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Wenn Ich auch wohl schon in anderen Worten 
 über Meine Schöpfung, über Mein Ich,  

euch viel gegeben habe,  
so möget ihr versichert sein:  

Es gibt noch immer neue Seiten,  
von welchen ihr die materielle wie die geistige 

Schöpfung nicht betrachtet  
und auch nicht im mindesten geahnt habt,  

daß über diese Dinge noch etwas Neues gesagt 
werden könnte.  

 
[Sg.01_020,12] 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 Ich sage jeden Tag zu Gott: 
 

„Du bist wunderbar“ 
 

Je mehr ich das sage, 
desto mehr Wunder 
lässt Er mich sehen 

 
        Phil Bosmans 
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Der Schöpfungsgedanke 
 
 
 

Im Anfang war die Idee und diese Idee war bei 
Gott und von Gott mir geschenkt, ein einfaches 
Modell der Schöpfung zu schaffen, das Gott 
den Vater, sowie Sein Schaffen erklärt.  
Und im Urgrund Seines Schaffens war Seine 
Idee, - Sein Modell -, auch zunächst mal sehr 
einfach und es bedurfte großer Zeiträume, bis 
Sein Ergebnis, - Seine Schöpfung -, die 
geistige Welt, das Universum, die Natur und 
der Mensch, als der i-Punkt Seines Schaffens 
dastand. 
Und auch bei mir bedurfte es eines langen 
Zeitraumes (etwa zehn Jahre) bis dies 
primitive, einfache Schöpfungsmodell 
verwirklicht war. Viele Ideen sind im 
Papierkorb gelandet. 
Doch meine Gedanken, meine Ideen waren 
nicht die meinen. Sehr bald merkte ich, dass 
hinter der Idee mehr stand, nämlich die 
Führung des Vaters, denn mit jeder neuen Idee, 
ist in mir auch die Erkenntnis und der Glaube 
in seiner Tiefe gewachsen. 
Mein katholischer Dreifaltigkeitsglaube war 
bis zum Unglauben zusammengebrochen.  
So brauchte ich ein neues Glaubens-
Fundament. Alle Literatur, besonders die der 
Mystik, hat mir einen Berg von Wissen 
geliefert, aber ein tiefer Glaube musste erst in 
mir heranwachsen. 
Ein Glockenspiel hatte schon immer Sympathie 
in mir geweckt und immer wieder wollte ich es 
besitzen, doch den Schritt, es zu kaufen, habe 
ich nie getan; warum auch immer. 
Wahrscheinlich war das Bild von einem 
Glockenspiel in meiner Seele noch nicht 
übereingekommen mit dem äußeren Bild eines 
käuflichen.  
Plötzlich war die Idee in meinem Herzen 
geboren, ein solches selber zu bauen. Ein Bild 
nach dem anderen war gezeichnet, aber 
zufrieden war mein Herz damit nicht. Erst als 
ich darin ein Modell der Schöpfung erkannte, 
war mein Herz zufriedener. 
Nun aber begann ein neuer Kampf in mir: „wie 
setze ich mein Wissen um die Gottheit und 
Seine Schöpfung in ein Modell um und wie die 
Eigenschaften Gottes bis hin über die Farben, 
die Töne, die Schöpfung und den Menschen 
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darin dazustellen?“  
Und meine Vorstellungen über diese Zusammenhänge waren auch noch in der Unordnung. 
Ein neues Wachstum zum Licht, zur Erkenntnis hin begann. Jetzt erst begann ein neuer 
Prozess des Werdens vom Wissen zur Erkenntnis, von der Erkenntnis zum Glauben, vom 
Glauben bis zur Liebe des Herzens. Eine neue Qualität des Denkens, wie ich sie bis dato nicht 
gekannt, wurde in mir wach. Die alten Vorstellungen, die alten Lehren der Kirchen wurden 
über Bord geworfen, denn nun entstand ein neues Bild in mir vom Schöpfer und Seiner 
Schöpfung. Viele Bilder konnte ich jetzt nur noch in Entsprechungsbildern fassen, denn mir 
ist klar geworden, dass ich das Geistige nicht in Worte fassen konnte. So suchte ich nach 
Bildern in der Schöpfung, die mir das Geistige erklären konnten. 
Doch mein Vater, auf den ich mein ganzes Vertrauen gesetzt habe und auch setze, zeigte sich 
mir auch hier immer wieder behilflich, bis hin zu Seinem Wort, das Er mir, als Seinem Kinde, 
in mein Herz gelegt hat. Nun erst wusste ich, dass der Vater auch in mir lebt, in meinem 
Herzen. Und so begann für mich eine neue Qualität der Beziehung zu meinem Vater, eine 
Beziehung, die nur derjenige verstehen und empfinden kann, der in  gleicher Weise den Vater 
in seinem Herzen verspürt.  
Heute weiß ich, um eine echte Beziehung aufzubauen gehört mehr dazu, als nur nach den 
Lehren der Kirchen zu leben und zu glauben. 
Ich selbst musste erst den anerzogenen Glauben über Bord werfen, dann in den Unglauben 
stürzen, um erst aus der Tiefe der Dunkelheit neu zu beginnen. Viele Zweifel musste ich erst 
überwinden, die ganze Dogmatik in der ich lebte, musste überwunden werden, musste ich 
mich von ihr befreien. Erst danach konnte ich völlig frei und ohne Vorurteile in mir ein neues 
Bild von der Gottheit schaffen, vor der ich großen Respekt habe, der ich mich in ihrer 
Reinheit und Allmacht nicht wage zu nähern als der sündige und unnütze Knecht, beladen 
voller Schuld - und alle meine Schwächen und Sünden kenne ich zu genüge und habe damit 
immer noch zu kämpfen -. Ein neues Bild habe ich aber auch vom Vater erhalten, der mich 
über alles liebt und der nicht möchte, dass ich vor lauter Schuldbewusstsein nicht wage mich 
Ihm zu nähern, sondern, dass ich Ihm als unvoreingenommenes Kind begegne. 
So hat auch in mir das Bild vom verlorenen Sohn immer mehr an Bedeutung gewonnen, denn 
nun weiß ich, dass mir Gott der Allmächtige nicht in Seiner Allmacht begegnet als Richter, 
sondern, dass Er mir als Vater begegnet, der seine Arme ausbreitet, um mich als verlorenes 
Kind bei sich aufzunehmen. Ich habe begriffen, es gibt keine Religion, außer der christlichen, 
in der Gott zu den Menschen kommt, um sie zu sich zu holen, um sie zu retten aus ihrer Not 
und Bedrücktheit, der sogar das menschliche Kleid anzieht in dem Kind des Jesus von 
Nazareth, um mit ihnen Aufzuwachsen, um alle ihre Probleme selbst zu durchleben und sich 
für sie aufzuopfern, um den Menschen ihre Freiheit zu belassen und zu erhalten, damit sie 
sich völlig frei entwickeln und entfalten können.  
Dieses Glockenspielmodell aber hat seine Wirkung nicht verfehlt, denn durch dieses hat mich 
der Vater dort hingeführt, wo Er mich haben wollte, nämlich auf den Weg zu Ihm. 
Dass ich bei Ihm noch nicht ganz angelangt bin, das versteht sich von selbst, denn dann wäre 
ich nicht mehr hier. Zu vieles habe ich noch aufzuarbeiten und das überlässt Er mir, damit ich 
es ins Reine bringe und dass meine Liebe zu Ihm immer größer wird, denn die ist es, die ich 
Ihm zum Geschenk machen möchte. 
Wie klein sie aber auch bleibt, eines weiß ich: mein Vater beurteilt mich nicht nach dem Grad 
meiner vollkommenen, vollendeten Liebe, sondern nach dem Grad meiner Anstrengung für 
diese.  
Dieser Vater aber ist in dem Schöpfungsmodell als die Sonne dargestellt. Das Feuer der 
Sonne, der Feuerball, ist ein Bild der wärmenden Liebe; das Licht aber, das den Ausfluss der 
Wärme bedeutet, entspricht der Weisheit. Dort aber, wo die Wärme und das Licht einfallen, 
entsteht Leben. Die Sonne ist ein Entsprechungsbild für die Dreiwesenheit Gottes; die Liebe 
als die Wärme, als dem Vater, die Weisheit als das Licht, als dem Sohne sowie der Wille und 
die Kraft, als das Leben durch die Wirkung des Heiligen Geistes. 
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Jedes Mal aber, wenn das Licht der Sonne auf die sieben farbigen Kristallkugeln des 
Schöpfungsmodells fällt und diese zum leuchten bringt, oder die sieben Glocken erklingen 
lässt, was geschieht, wenn des Menschen Symbol, das am Lebensband mit der Sonne, dem 
Vater, direkt verbunden ist, durch das Pendeln des Klöppels, welches die Gradwanderung des 
Menschen zwischen Gut und Böse darstellt, gegen die Glocken stößt und zum klingen bringt 
– sozusagen, das Spiel mit den Eigenschaften Gottes -, erklingt auch in mir ein Wonnegefühl, 
das mich an die Verbundenheit mit meinem Vater in meinem Herzen erinnert. 
 
 
 
 
 
 

 

 
Der Verlorene Sohn 
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Die Gedanken und Ideen 

do           22.05.2009 
 
„Im Anfang war das Wort und das Wort war bei Gott und Gott war das Wort“ heißt es im Joh. 
Ev.1.1 und damit hat Mein Jünger Johannes den Schöpfungsgrund, die Schöpfungsursache, 
die Schöpfungstiefe beschrieben. Heute erkläre Ich euch dieses Wort in euere zeitgemäße 
Sprache. 
Die Ursubstanz die Ich bin, ist die reine göttliche Energie, die Urenergie, die alles in sich 
beinhaltet und einschließt, das die Unendlichkeit ausmacht, die Gott selber ist. 
Doch diese Urenergie, wäre tot, hätte sie nicht ein Energiezentrum, das dieser das Leben 
verleiht, das diese ständig zum Leben anregt durch die Schwingung, die aus diesem 
Energiezentrum in die unendlichen Räume fließt. Und diese Schwingung, die Urschwingung, 
schwingt mit der höchsten Frequenz, die sich dann immer wieder teilt in verschiedene andere 
und immer Tiefere, in einer unendlichen Zahl. Aus dieser Vielzahl der Schwingungen 
entstehen dann  die verschiedensten Formen und Eigenschaften und ihrer Vielzahl sind keine 
Grenzen gesetzt. Und alle diese Formen und Eigenschaften sind in sich lebendig und ihr 
erkennt euch selbst in den verschiedenen Formen, die euch begegnen, auch wenn ihr euch 
nicht über alles im Klaren seid, oder gar das für unmöglich haltet. So ist das Leben in seiner 
unendlichen Form und Gestalt letztendlich eine Form aus der Vielzahl der vielen 
verschiedenen Frequenzen. So bilden bestimmte Frequenzen ein für euer Auge sichtbares 
Licht, das zerlegt in den verschiedensten Farben euer Farbspektrum bildet. Andere tiefere 
Frequenzen bilden einen für euer Ohr hörbaren Ton, der zerlegt oder verschieden 
zusammengelegt euer Hörspektrum bildet. Noch tiefere Frequenzen formen sich zu festeren 
Gebilden, die wiederum mit hoher Geschwindigkeit bewegt, zu Atomen werden, die sich dann 
wiederum zu größeren Gemeinschaften, den Molekülen organisieren, aus den dann Zellen 
werden, die sich dann wiederum zu verschiedenen organischen Funktionen verbinden, aus 
denen sich dann immer neue Formen bilden, bis hin zu dir, Mensch und der dich umgebenden 
Schöpfung.  
Doch das ist nur die eine Seite der Medaille, wie ihr zu sagen pflegt, d.h. das ist die Seite, die 
zur festen Form führt, einer für euch greifbaren. Die andere Seite der verschiedenen 
Frequenzen sind Formen, die keine feste äußere Form haben, das sind dann z.B. euere 
Gedanken, Ideen, Gefühle.  
Mit den Gefühlen vernehmt ihr die innere Schöpfung, die dem geistigen Teil entspricht. All 
das Äußere aber setzen diese in die innere Form,  die geistige Form um, die dann zu Bildern 
in euch werden.  
Die Gedanken und Ideen aber entstehen in euch, obwohl aus Mir, denn Ich bin ja die reine 
Energie und es gibt nichts, was nicht aus Mir ist, doch Ich stelle euch diese Energie zu euerer 
Verfügung, damit ihr diese nach euerem freien Willen formen und gestallten könnt, damit ihr 
in euch Ideen schaffen und auch in die Tat umsetzen könnt. So wie Ich Meine Gedanken und 
Ideen in Formen gehüllt habe, so dürft auch ihr euere Gedanken und Ideen in Formen hüllen, 
ihnen eine äußere Form erteilen. Somit seid auch ihr Schöpfer euerer eigener Schöpfung. 
Doch so wie Ich für alles, was Ich schaffe, verantwortlich bin, Meinen Geschöpfen 
gegenüber, so seid auch ihr Menschen, denen Ich als Meinen einzigen Geschöpfen in der 
ganzen Unendlichkeit, den freien Willen gegeben habe, für alle euere Schöpfungen 
verantwortlich gegenüber dem, der euch die Urenergie, aus der ihr alles bilden und schaffen 
könnt, zur Verfügung gestellt hat. Ihr werdet fragen, wie bin Ich, Gott der Allmächtige, für 
Meine Schöpfung verantwortlich und wem gegenüber?  Nun es sind da Meine 
Ureigenschaften, Meine Wesenheiten, die da im ständigen Gleichgewicht zu erhalten sind und 
an erster Stelle ist es die Liebe, die in ihrer Reinheit erhalten werden muss. Ohne die Liebe 
könnten alle weiteren Eigenschaften nicht bestehen, da diese alle anderen trägt. Daher ist die 
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ganze Meine Schöpfung durch die Liebe und aus der Liebe geschaffen. Jetzt dürfte euch auch 
so ganz allmählich klar werden, warum auch ihr euere Verantwortung Mir gegenüber und 
allen eueren Nächsten und der ganzen Schöpfung tragt. Alles was ihr tut, sollte daher 
ebenfalls aus purer Liebe geschehen, denn sie ist die Voraussetzung Meiner Schöpfung. Alles 
in Meiner Schöpfung trägt ein Programm der Liebe in sich. Deshalb bleibt jedes Geschehen, 
jede schöpferische Tat in und aus der Liebe in Meiner Ordnung. Dabei bildet jeder neue 
Gedanke eine neue Schöpfung.  
Z.B. trägt jeder Gedanke, der in Meiner Ordnung ist, d.h. in und aus der Liebe, zur euerer 
Gesundheit bzw. Krankheit bei. Ich sage euch, jeder Gedanke der euch, euere Nächsten oder 
die Schöpfung betrifft, denn die Gedanken steuern das Frequenzmuster euerer Leibes-Atome, 
-Moleküle und -Zellen. Ein guter Gedanke stärkt des Körpers Zellen in der Ordnung seiner 
Funktion, ein schlechter dagegen bringt sie in Unordnung; Atom für Atom, Molekül für 
Molekül, Zelle für Zelle usw.  Hier zeige Ich euch, das einfachste aber effektivste Werkzeug, 
euere Gesundheit in die eigenen Hände zu nehmen und selbst zu steuern. Mit liebevollen und 
verständnisvollen Gedanken zu euch und eueren Nächsten und euerem festen Vertrauen zu 
Mir, der ewigen und unendlichen Liebe, werden eure Atome und Zellen immer in Meiner 
Ordnung schwingen und ihr werdet euch einer guten Gesundheit erfreuen. Verlässt euch euer 
Vertrauen in Mich, bekommt ihr es leicht mit der Angst zu tun – Angst ist immer ein Mangel 
an nötigem Vertrauen – dann konzentrieren sich euere Gedanken auf bestimmte Schwächen, 
die ihr euch selbst einredet und so kommt dann, bedingt durch eure negativen Gedanken 
voller Angst, zu Fehlsteuerungen zunächst in euerer Seele, die der Träger eueres Körpers ist, 
dann daraus folgend Störungen in den angedachten Körperteilen. Und alles ist eine Folge von 
Ursache und Wirkung, die ihr verursacht habt durch euer Fehlverhalten in euerer Liebe. Habt 
ihr aber volles Vertrauen zu Mir, - Ich betone „volles“- dann bleiben euere Gedanken in der 
Liebe, dann bleibt auch euere Körperfunktion in der Ordnung.  
Dies war eine kurze Betrachtung bezogen auf euere Gesundheit, doch diese Betrachtung gilt 
auch für jede andere Funktion und Beziehung. 
Betrachten wir  euere zwischenmenschliche Beziehung, so ist ihre Funktion ebenso abhängig 
von der Ausbildung euerer Gedanken. Und ebenso verhält sich ihre Wirkung auf Meine ganze 
Schöpfung, z.B. Umweltkatastrophen usw. usf.  
Daher hütet euch vor unreinen Gedanken, denn jeder dieser Gedanke ist Same für schlechte 
oder gute Ernte, die ihr Menschen davon sammelt.  
Wer krank ist, sollte zunächst überdenken, ob seine Gedanken in der Ordnung sind, bevor er 
zum Arzt geht; so mancher Gang dorthin bliebe euch erspart.  
Wer Ärger mit seinem Nachbarn, Familienangehörigen oder Kindern hat, denke nach ob 
seiner Gedanken.  
Wen die Natur bedroht, der überdenke seine Gedanken und sein Verhältnis zur Natur usw. 
Das ist ein rechter Wink, den Ich euch gebe als euer Schöpfer, aber auch als der euch liebende 
Vater, der von euch jegliches Übel abwenden möchte, damit für euch schon hier auf euere 
Erde ein glückliches Leben beginnt in Liebe und Harmonie. Amen. 
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Ton 
Schwingung 

Durchdringung 
Selbsterkenntnis 

Gefühl der Liebe gleich Harmonie 
Rückverbindung 

Verdichtung 
Entzündung 
Erwärmung 

Liebe 
Licht 

Erkennen 
�
�
�

[HiG.03_40.05.02,02-07] 
 Siehe, ihr habt kein reineres Bild als die Musik (welche besser blinde Liebe heißen sollte) von der 
reinen Liebe in Mir, welche ist ein Zusammenfluss der sieben Geister der Gottheit, welche sich da 
vereinen in der gegenseitigen Begegnung ihres steten ruhigen Wallens. 
Und diese Begegnung gebiert den Ton siebenfach nach der Beschaffenheit des sich selbst 
begegnenden Geistes, und der Ton wächst dann von dem Grundton fort und fort durch alle sieben 
Geister, und so hat dann jeder Geist seinen eigenen Ton nach der Ordnung der euch bekannten 
(Ton-)Leiter.    
Und da aber ein jeder der sieben Geister durchdringt alle sieben, so sind auch alle sieben in jedem 
einzeln vorhanden und ergießen sich dann alle wieder einträchtig und wohlklingend ineinander, 
welches dann ist die große Wonne der Gottheit in ihrer Liebe. 
Und so ist der Ton dann eine Schwingung, und diese Schwingung durchzittert die Geister, und die 
Geister erkennen sich, und das Erkennen gibt sich kund nach dem Verhältnisse der Schwingungen, 
und die Schwingungen werden wahrgenommen in der Liebe gemeinschaftlich, und diese 
Gemeinschaft ist dann die rechte Harmonie. Und wenn sodann in dieser großen reinsten Harmonie 
die Liebe wonnig erbebt, so strömt dann dieses Erbeben zurück in die Gottheit, und da gibt es dann 
ein Gedränge, und in diesem Gedränge erwärmen sich dann die Geister und entzünden sich dann in 
der Liebe, und dieses Entzünden ist das Licht, und in diesem Lichte werden erkannt die zahllosen 
Formen, welche entstehen aus den Schwingungen. 
Nun wisst ihr, was der Ton und die Musik ist, wie sie entsteht und wozu sie und was sie ist. Und 
also ist sie euch auch gegeben als ein geheimes Zeichen schweren und großen Inhalts, das erst 
ganz gelöst werden kann in der reinsten Liebe zu Mir; und also sollt ihr sie auch lernen betrachten 
und gebrauchen und genießen in der Darbringung eures allerhöchsten Ruhmes und eures 
allertiefsten Dankes zu Mir, daran ja nichts Unreines mehr kleben soll. 
Aber wie wird diese Gabe aus den allerhöchsten aller Himmel von euch gebraucht?! – O der 
großen Schande; Ich habe euch gezeigt durch Männer das Reine in Oratorien und Sinfonien, – ihr 
aber übergoldet damit Schmeißhaufen und tretet sie dann gar mit Füßen. Daher bedenket, was die 
Musik und wozu sie ist! – und entheiliget nicht die Wonne in Mir. – Ich die reinste Liebe in Gott 
Jehova Amen, Amen, Amen. – – – 
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Die Zahl Sieben 
Gottfried Mayerhofer 1875 

 
Etwas ist noch bei diesen ersten Kapiteln bedeutsam, nämlich dass gerade die Siebenzahl als 
geistiges Symbol erwähnt ist. (Sieben Sterne, sieben Gemeinden, usw.) 
Um die Zahl Sieben euch etwas näher vor euer geistiges Auge zu führen, muss Ich euch 
aufmerksam machen, dass ihr überhaupt alle ungeraden Zahlen einer näheren Betrachtung 
unterziehet, damit ihr die Wichtigkeit derselben und sodann die Zahlen wie 3 oder 7 besser 
verstehet. 
Sehet, wenn ihr die Sieben oder auch die Drei aufmerksam betrachtet, müsst ihr merken, wollt 
ihr etwas symmetrisch beurteilen, dass bei Drei die zwei (einzelnen) Glieder auf die eine wie auf 
die andere Seite, und bei Sieben drei auf jede Seite zu stehen kommen: 

� � � � � � �  
Denn geistig genommen ist nur eine Harmonie möglich, wenn eine Grundbasis oder ein 
Mittelpunkt sich wo befindet, um den sich alles bewegt, von ihm abhängt und auf ihn gestützt ist. 
Nun, ihr habt bei Drei stets die mittlere Zahl als Mittelpunkt anzunehmen, von dem die anderen 
relativ abhängen und aus ihm hervorgegangen oder erst durch ihn zur Deutung gekommen sind. 
So ebenfalls mit den Sieben, wo Drei auf einer Seite aufbauenden, ergänzenden und 
verbindenden Faktoren des Ganzen sind. 
Nehmt Meine sieben Eigenschaften, so findet ihr die Ordnung in der Mitte; denn ohne Ordnung, 
kann ja nichts bestehen, und so ist die selbe der Grundpfeiler alles Geschaffenen, wenn es 
erhalten werden soll. Ihr seht, dass bei diesem, obwohl Ordnung aus Liebe, Weisheit und Wille, 
so ist wieder die Weisheit gleich der Ordnung der Grundpfeiler der ersteren. Und nehmt ihr die 
letzteren drei, so ist Geduld die Hauptsache zwischen Ernst und Barmherzigkeit. Denn wenn Ich 
freie Wesen Mir gleich erschaffen habe, so muss doch vorerst die Geduld da sein, damit Ich nicht 
Mein eigenes Werk zerstören möge.  
Was Ich euch hier  von Meinen Eigenschaften vorführe, könnt ihr auch erfahren in dem Gesetze 
der sieben Farben und der sieben Töne, die ebenfalls materielle Entsprechungen Meiner 
geistigen Eigenschaften sind. 
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Die Gottheit in Jesus 
 

Bild Jesu geschaut von der polnischen Nonne     
Faustyna Kowalska 

 
In der Mitte der Sonne ruht der 
Gnadenfunke und gibt durch das 
Zornfeuer der Gottheit das Licht 
der Welt. 
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Bildausschnitt vom Bild links 

 
Der Herr ist Einer, sowohl als Vater, als Sohn und als Geist! 
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[GEJ.06_230,02-10]  
(Der Herr:) „Der Vater, Ich als Sohn und der Heilige Geist sind unterscheidbar eines und 
dasselbe von Ewigkeit. 
Der Vater in Mir ist die ewige Liebe und als solche der Urgrund und die eigentliche 
Ursubstanz aller Dinge, die da erfüllet die ganze ewige Unendlichkeit. 
Ich als der Sohn bin das Licht und die Weisheit, die hervorgeht aus dem Feuer der ewigen 
Liebe. Dieses mächtige Licht ist das ewige vollkommenste Selbstbewusstsein und die hellste 
Selbsterkenntnis Gottes und das ewige Wort in Gott, durch das alles, was da ist, gemacht 
worden ist. 
Damit aber das alles gemacht werden kann, dazu gehört noch der mächtigste Wille Gottes, 
und das ist eben der Heilige Geist in Gott, durch den die Werke und Wesen ihr volles Dasein 
bekommen. Der Heilige Geist ist das große ausgesprochene Wort ,Werde!‘ – und es ist da, 
was die Liebe und die Weisheit in Gott beschlossen haben. 
Und seht, das alles ist nun da in Mir: die Liebe, die Weisheit und alle Macht! Und somit gibt 
es nur einen Gott, und der bin Ich, und Ich habe nur darum hier einen Leib angenommen, um 
Mich euch Menschen dieser Erde, die Ich völlig nach Meinem Ebenmaße erschaffen habe aus 
der Ursubstanz Meiner Liebe, in eurer Persönlichkeit näher offenbaren zu können, – wie es 
nun soeben der Fall ist. 
Dass aber auch ihr dieselbe Mir ganz ebenmäßige Dreiheit in euch habt wie Ich Selbst, das 
soll euch sogleich ganz klar gezeigt werden. 
Sehet, ein jeder Mensch hat eine Liebe in sich und infolge solcher Liebe auch einen Willen; 
denn die Liebe in sich ist ein Begehren und Verlangen, und in dem Begehren und Verlangen 
liegt ja eben der Wille. Das ist auch allen Pflanzen und Tieren und in gewisser Hinsicht auch 
der andern Materie eigen. 
Liebe und Willen hat selbst der roheste und ungebildetste Mensch. Aber was richtet er damit 
aus? Er geht nur auf die Befriedigung seiner untersten und materiellsten Bedürfnisse aus, die 
sich instinktmäßig aus seiner rohen Liebe in seinen Willen übersetzen, aus dem sein Verstand 
nichts als einen finsteren Dunst überkommt. Sehet auf die Wirkungen solcher Menschen, ob 
sie nicht um vieles schlechter sind als jene, welche die Tiere hervorbringen, deren Liebe und 
Verlangen durch ein höheres Einfließen geleitet wird! 
Aber ganz anders verhält es sich mit der Liebe und ihrem Willen bei jenen Menschen, deren 
Verstand ein helles Licht geworden ist; er durchleuchtet dann die Liebe, ihren Willen und 
dadurch den ganzen Menschen. Nun erst gibt die Liebe die reinen Mittel, das Licht oder die 
Weisheit ordnet sie, und der Wille setzt sie ins Werk. Weil aber der Mensch als Ebenmaß 
Gottes auch solch eine Fähigkeit in sich hat, besteht er darum aus drei Menschen, oder ist er 
nur ein Mensch?“ 
 
[GS.01_051,20-23] Diese (irrige) Dreieinigkeit (drei Personen) aber muss in euch völlig 
untergehen, auf dass ihr die wahre Dreieinigkeit, welche da ist die Liebe, Weisheit und daraus 
hervorgehende ewige Tatkraft in dem alleinigen Herrn Jesus, erkennet! 
Denket nicht, dass bei der Taufe Christi eine göttliche Dreipersönlichkeit geoffenbart ward; 
denn solches alles war ja nur eine Erscheinlichkeit, vom Herrn zugelassen, damit die 
Menschen dadurch sollten in dem Einen Herrn die volle Allmacht und die volle Göttlichkeit 
erkennen. Denn damals hat wirklich die Weisheit Gottes, als Sein ewiges Wort aus der 
ewigen Liebe hervorgehend, das Fleisch angenommen und hieß Gottes Sohn, welches 
ebensoviel besagt als: Die Weisheit ist die Frucht der Liebe und geht aus derselben hervor wie 
das Licht aus der Wärme. Und die ersichtliche Gestalt des Geistes Gottes über dem Sohne 
bezeichnete erscheinlich nur, dass die ewige unendliche Kraft Gottes zwar also wie die  
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Weisheit aus der Liebe gehend, aber dennoch durch die Weisheit wirket, also wie die Wärme 
der Sonne im fortgepflanzten Lichte die Wirkungen hervorbringt. 
Wenn ihr nun dieses alles einsehet, so werdet ihr es ja auch leichtlich begreifen, dass in dem 
Herrn, weil in ihm das gesamte unendliche Licht der Weisheit vorhanden war, also auch die 
gesamte unendliche Liebe, wie aus den Beiden die gesamte unendliche göttliche Tatkraft 
vorhanden sein mussten. 
Denn also spricht ja auch Johannes: „In Christo wohnt die Fülle der Gottheit“, und spricht 
eben auch: „Im Anfange war Gott; Gott war das Wort, und das Wort war bei Gott; das Wort 
ist Fleisch geworden, und hat unter uns gewohnt.“ – Ihr saget zwar, es hieße also: „Im 
Anfange war das Wort, Gott war das Wort; denn das Wort war bei Gott, und Gott war im 
Worte.“ Solches ist einerlei! denn Gott und Wort ist eines und dasselbe wie Sohn und Vater. 
Oder wenn ihr saget: Wort und Gott, welches ebenfalls eines ist wie Sohn und Vater, da ist 
nicht eines früher denn das andere, denn Vater und Sohn oder Gott und das Wort oder Liebe 
und Weisheit sind von Ewigkeit her vollkommen Eins. Daher möget ihr auch den Text aus 
Johannes drehen, wie ihr wollet, so hat sein Zeugnis immer einen und denselben Sinn, 
nämlich, dass der Herr Einer ist, sowohl als Vater, als Sohn und als Geist! 
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Die sieben Geister oder Eigenschaften Gottes 
 

 
�

  
 
 
 
 
Die urgeschaffenen großen Geister sind die Gedanken in Gott und die aus ihnen 
hervorgehenden Ideen. 
Unter der mystischen Zahl Sieben wird verstanden das vollkommen ursprünglich Göttliche 
und Gottähnliche in jedem von Ihm ausgehenden Gedanken und in jeder von Ihm gefassten 
und wie aus Sich hinausgestellter Idee. 
 
Und also ist das wahre, vollkommene Leben in Gott, im Engel und im Menschen gleichfort 
ein Kampf der sieben Geister.�
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[GEJ.07_018,02-17] (Raphael:) „Die urgeschaffenen großen Geister sind die Gedanken in 
Gott und die aus ihnen hervorgehenden Ideen. 
Unter der mystischen Zahl Sieben wird verstanden das vollkommen ursprünglich Göttliche 
und Gottähnliche in jedem von Ihm ausgehenden Gedanken und in jeder von Ihm gefassten 
und wie aus Sich hinausgestellter Idee. 
 
Die Liebe 
Das erste in Gott ist die Liebe. Diese lässt sich finden in allen geschaffenen Dingen; denn 
ohne sie wäre kein Ding möglich. 
 
Die Weisheit 
Das zweite ist die Weisheit als das aus der Liebe hervorgehende Licht. Auch diese kannst du 
in jedem Wesen in seiner Form ersehen; denn für je mehr Licht ein Wesen empfänglich ist, 
desto entfalteter, entschiedener und schöner wird auch seine Form sein. 
 
Der Wille 
Das dritte, das aus der Liebe und Weisheit hervorgeht, ist der wirksame Wille Gottes. Durch 
ihn bekommen die gedachten Wesen erst eine Realität, dass sie dann wirklich sind und da 
sind, – ansonst wären alle Gedanken und Ideen Gottes eben das, was deine hohlen Gedanken 
und Ideen sind, die niemals ins Werk gesetzt werden. 
 
Die Ordnung 
Das vierte, das wieder aus den dreien hervorgeht, ist und heißt die Ordnung. Ohne diese 
Ordnung könnte kein Wesen irgendeine bleibende und stetige Form und somit auch nie einen 
bestimmten Zweck haben. Denn so du einen Ochsen vor den Pflug spanntest, und er würde 
seine Form und Gestalt verändern, zum Beispiel in einen Fisch oder in einen Vogel, würdest 
du da wohl mit ihm je einen Zweck erreichen? Oder du wolltest eine Frucht essen, und sie 
würde dir vor dem Mund zu einem Steine werden, – was würde dir die Frucht nützen? Oder 
du gingest irgendwohin auf festem Wege, und der Weg würde dir unter den Füßen zu Wasser, 
– könnte dir da selbst der festeste Weg etwas nützen? Siehe, alles das und zahllosfach anderes 
wird verhütet durch die göttliche Ordnung als den vierten Geist Gottes! 
 
Der Ernst 
Der fünfte Geist Gottes aber heißt der göttliche Ernst, ohne den kein Ding als etwas 
Bestehendes möglich wäre, weil er gleich ist der ewigen Wahrheit in Gott und erst allen 
Wesen den wahren Bestand, die Fortpflanzung, das Gedeihen und die endliche Vollendung 
gibt. Ohne solchen Geist in Gott stünde es mit allen Wesen noch sehr schlimm. Sie wären 
gleich den Fata-Morgana-Gebilden, die wohl etwas zu sein scheinen, solange sie zu sehen 
sind; aber nur zu bald ändern sich die sie erzeugt habenden Bedingungen, weil in ihnen kein 
Ernst waltet, und die schönen und wunderbaren Gebilde zerrinnen in nichts! Sie sind zwar 
auch sehr wohlgeordnet anzusehen, aber weil in dem sie hervorbringenden Grunde kein Ernst 
waltet, so sind sie nichts als leere und höchst vergängliche Gebilde, die unmöglich einen 
Bestand haben können. 
Siehe, da haben wir nun schon einmal die fünf großen Urgeister Gottes, und wir wollen denn 
noch zu den zwei letzten übergehen, und so höre mich noch weiter an! 
 
Die Geduld 
Wo die höchste Liebe, die höchste Weisheit, der allmächtige Wille, die vollkommenste 
Ordnung und der unwandelbar festeste Ernst vorhanden sind, da muss doch offenbar auch die 
höchste und ewig nie erreichbare Geduld vorhanden sein; denn ohne sie müsste sich alles 
überstürzen und endlich in ein unentwirrbares Chaos der alten Weisen übergehen. 
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Wenn ein Baumeister ein Haus aufbaut, so darf er doch nebst seinen anderen dazu 
erforderlichen Eigenschaften auch die Geduld nicht außer acht lassen; denn fehlt ihm diese, so 
– glaube es mir – wird er mit seinem Hause niemals zurechtkommen. 
Ich sage es dir: Wenn Gott diesen Geist nicht hätte, so leuchtete schon gar endlos lange keine 
Sonne einer Erde im endlosesten Raume, und in der Welt der Geister sähe es ganz 
absonderlich, gänzlich wesenlos aus. Die Geduld ist die Mutter der ewigen, unwandelbaren 
Barmherzigkeit Gottes, und wäre dieser sechste Geist nicht in Gott, wo und was wären dann 
alle Geschöpfe dem allein allmächtigen Gott gegenüber?! 
Wenn wir nun denn auch irgend fehlen und uns dadurch offenbar dem vernichtenden Fluche 
der göttlichen Liebe, Weisheit, des göttlichen Willens, dem Sein Ernst offenbar wegen der 
vorangegangenen Ordnung folgt, preisgeben, so stoßen wir an die göttliche Geduld, die mit 
der Zeit dennoch alles ins Gleichgewicht bringt und bringen muss, denn ohne sie wären alle 
noch so vollkommenen Geschöpfe dem ewigen Gerichte des Verderbens anheimgestellt. 
Die göttliche Geduld würde mit den vorangehenden fünf Geistern in Gott wohl einen oder 
auch zahllos viele Menschen auf den Weltkörpern erschaffen und sie auch gleichfort erhalten; 
aber da würde ein Mensch oder auch zahllos viele Menschen im schweren Fleische eine 
endlose Zeit fortleben, und von einem endlichen Freiwerden der Seele aus den Banden der 
Materie wäre da schon ewig lange keine Rede. Zugleich würden sich Tiere, Pflanzen und 
Menschen gleichfort mehren und am Ende in einer solchen Anzahl auf einem 
raumbeschränkten Weltkörper so eng zusammengedrängt wohnen, dass da einer dem andern 
nicht mehr ausweichen könnte. Das ist aber nur zu verstehen, wenn ein Weltkörper unter dem 
Walten der endlosen göttlichen Geduld je noch dahin reif werden würde, dass er Pflanzen, 
Tiere und Menschen tragen und ernähren könnte. Ja, es ginge mit den alleinigen dir bis jetzt 
bekanntgegebenen sechs Geistern sogar mit der Erschaffung einer materiellen Welt unendlich 
saumselig her, und es wäre sehr zu bedenken, ob da je eine Welt zum materiellen Vorscheine 
käme. 
 
Die Barmherzigkeit 
Aber die Geduld ist, wie schon gesagt, die Mutter der göttlichen Barmherzigkeit, und so ist 
der siebente Geist in Gott eben die Barmherzigkeit, die wir auch die Sanftmut nennen wollen. 
Diese bringt alles zurecht. Sie ordnet alle die früheren Geister und bewirkt die rechtzeitige 
Reife einer Welt sowohl, wie aller Geschöpfe auf ihr. Für alles hat sie einen bestimmten 
Zeitraum gestellt, und die reif gewordenen Geister können demnach bald und leicht der vollen 
Erlösung gewärtig werden und in ihre ewige Freiheit und vollste Lebensselbständigkeit 
eingehen. 
Dieser siebente Geist in Gott bewirkte denn auch, dass Gott Selbst das Fleisch annahm, um 
dadurch alle die gefangenen Geister aus den harten Banden des notwendigen Gerichtes der 
Materie in möglichster Kürze der Zeit zu erlösen, darum auch dieses Sein Werk – die 
Erlösung – die Neuumschaffung der Himmel und der Welten und somit das größte Werk 
Gottes genannt werden kann, weil in diesem alle die sieben Geister Gottes völlig 
gleichgewichtig wirken, was vordem nicht so sehr der Fall war und auch nicht sein durfte 
zufolge des Geistes der Ordnung in Gott. Denn früher wirkte dieser dir nun bekanntgegebene 
siebente Geist in Gott nur insoweit mit den anderen Geistern mit, dass alle die Gedanken und 
Ideen Gottes zu Realitäten wurden; von nun an aber wirkt er mächtiger, und die Folge davon 
ist eben die vollkommene Erlösung. 
Und siehe nun, das sind die von dir unverstandenen sieben Geister Gottes, und all das 
Erschaffene aus den sieben Geistern Gottes entspricht in allem und jedem diesen sieben 
Geistern Gottes und birgt sie in sich. Und die ewig fortwährende Erschaffung und das ebenso 
fortwährende Erschaffen ist das, was die Urweisen dieser Erde die ,Kriege Jehovas‘ nannten.“ 
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Die ,Kriege Jehovas‘ 
 
 [GEJ.07_019,01-10] (Raphael:) „Wie die sieben Geister oder besonderen Eigenschaften in 
Gott dahin gleichsam in einem fortwährenden Kampfe stehen, dass die eine stets auch die 
andere zur Tätigkeit herausfordert, also kannst du den gleichen Kampf mehr oder weniger 
auch in allen Geschöpfen Gottes ganz und gar leicht erkennen. 
Die Liebe für sich ist blind, und ihr Bestreben ist, alles an sich zu ziehen. Aber in diesem 
Bestreben entzündet sie sich, und es wird Licht und somit Verständnis und Erkenntnis in ihr. 
Siehst du nun nicht, wie das Licht gegen das vereinzelte Bestreben der puren Liebe kämpft 
und sie zur Ordnung und Besinnung bringt?! 
Aus diesem Kampf oder Krieg aber erwacht zu gleicher Zeit der Wille als der tätige Arm der 
Liebe und ihres Lichtes, der das, was das Licht weise geordnet hat, ins Werk setzt. 
Aber da wird aus der Erkenntnis der Liebe durch ihr Licht und durch die Kraft der beiden 
eben auch gleichzeitig die Ordnung hervorgerufen, und diese kämpft fort wider alles 
Unordentliche durch das Licht und durch den Willen der Liebe, und du hast darin wieder 
einen ewig beständigen Krieg Jehovas in Ihm sowie in allen Geschöpfen. 
Das wäre nun aber schon alles recht also, wenn man nur dafür gutstehen könnte, dass das, was 
die vier Geister noch so schön geordnet ins Werk setzten, damit schon einen Bestand hätte. 
Aber alle die noch so herrlichen Werke der ersten vier Geister gleichen noch sehr den 
Spielwerken der Kinder, die zwar mit großer Lust und Freude so manches ganz meisterlich 
geordnet ins Werk setzen, doch kurze Zeit darauf an ihrem Produkte keine Freude mehr haben 
und es dann noch eifriger wieder zerstören, als sie es ehedem ins Dasein gesetzt haben. Und 
wahrlich, Freund, da sähe es mit dem Bestande all des Geschaffenen noch sehr übel aus! 
Um aber das zu verhüten, erhebt sich aus den vier Geistern, und zwar infolge des großen 
Wohlgefallens an der vollendeten Gelungenheit der Werke, der Ernst als ein fünfter Geist in 
Gott sowie in Seinen Geschöpfen, und dieser Geist kämpft dann gleichfort wider die 
Zerstörung und Vernichtung der einmal hervorgebrachten Werke, gleichwie auch ein 
verständig ernst gewordener Mensch, der sich zum Beispiel ein Haus erbaut hat und einen 
Weinberg angelegt, alles auf die Erhaltung und Nutzung des Hauses und des Weinberges 
verwenden wird, nicht aber etwa auf die baldige Wiederzerstörung des Hauses und des 
Weinberges, wie ich dir solches ehedem bei den hervorgebrachten Werken der Kinder gezeigt 
habe. Und siehe, das ist – wie schon gesagt – schon wieder ein Krieg Jehovas! 
Aber das erbaute Haus zeigt mit der Zeit dennoch Mängel, und der Weinberg will noch immer 
nicht die erwünschte Ernte bringen, und der Erbauer fühlt Reue wegen seiner Mühe und 
wegen seines Ernstes in seinem Tätigkeitseifer, und er möchte darum das Werk auch 
gleichwohl zerstören und dafür ein ganz anderes und neues errichten; aber da tritt dann der 
sechste Geist solchem Ernste entgegen und heißt – wie schon gezeigt – die Geduld. Und 
siehe, die erhält dann das Haus und den Weinberg! Und das ist schon wieder ein neuer Krieg 
Jehovas! 
Nun, die Geduld für sich, wie auch mit den früheren Geistern vereint, würde aber weder am 
Hause noch am Weinberge besondere Verbesserungen vornehmen, sondern so hübsch alles 
gehen und stehen lassen; aber da kommt der siebente Geist, nämlich die Barmherzigkeit, die 
in sich enthält die Sanftmut, die Besorgtheit, den Fleiß, die Liebtätigkeit und Freigebigkeit. 
Und siehe, der Mensch bessert dann sein Haus so gut aus, dass dann an ihm keine Mängel von 
nur irgendeiner Bedeutung mehr vorhanden sind, und gräbt und düngt den Weinberg, so dass 
er ihm bald eine reiche Ernte abwirft! Und sieh nun abermals, das ist dann wieder ein Kampf 
oder ein Krieg Jehovas im Menschen gleichwie in Gott und im Engel! 
Und also ist das wahre, vollkommene Leben in Gott, im Engel und im Menschen gleichfort 
ein Kampf der dir nun gezeigten sieben Geister. Aber dieser Kampf ist in Gott wie im Engel 
kein solcher, als wäre in einem oder dem andern der sieben Geister ein Bestreben, die anderen 
Geister zu unterdrücken und untätig zu machen, sondern der Kampf geht ewig dahinaus, dass 
ein Geist den andern gleichfort nach aller seiner Kraft und Macht unterstützt und sonach ein 
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jeder Geist in dem andern vollkommen enthalten ist. Es ist also die Liebe in allen den anderen 
sechs Geistern und ebenso das Licht oder die Weisheit in der Liebe und in den anderen fünf 
Geistern und also fort, so dass in jedem einzelnen Geiste auch alle anderen ganz vollauf 
wirken und stets wirkend gegenwärtig sind und sich fort und fort im schönsten Ebenmaße 
unterstützen.“ 
 
 [GEJ.07_020,01-11] (Raphael:) „Also sollte es auch im Menschen sein; aber es ist leider 
nicht so. Wohl ist diese Fähigkeit jedem Menschen gegeben, jedoch ohne je völlig ausgebildet 
und durchgeübt zu werden. Nur wenige Menschen gibt es, die alle die sieben Geister in sich 
zur vollen und gleichen Tätigkeit bringen und dadurch wahrhaft Gott und uns Engeln Gottes 
gleich werden; aber, wie gesagt, gar viele sind davon abgewandt und kümmern sich wenig 
darum und erkennen sonach das wahre Geheimnis des Lebens in sich ganz und gar nicht. 
Solche blinden und halbtoten Menschen können dann den ihnen zugrunde liegenden Zweck 
des Lebens nicht erkennen, weil sie sich nur von einem oder dem andern der sieben Geister 
leiten und beherrschen lassen. 
So lebt der eine pur aus dem Geiste der Liebe und achtet die anderen Geister gar nicht. Was 
ist dann ein solcher Mensch anders als ein freßgieriges und nie genug habendes Raubtier? 
Solche Menschen sind stets voll Eigenliebe, voll Neid und voll Geiz und sind gegen alle ihre 
Nebenmenschen hartherzig. 
Andere wieder haben eine erleuchtete Liebe und sind somit auch recht weise und können 
ihren Nebenmenschen ganz gute Lehren geben; aber ihr Wille ist schwach, und sie können 
darum nichts völlig ins Werk setzen. 
Wieder andere gibt es, bei denen die Geister der Liebe, des Lichtes und des Willens ganz tätig 
sind; doch mit dem Geiste der Ordnung und des rechten Ernstes sieht es ganz schwach aus. 
Diese Art Menschen werden auch recht klug und manchmal sogar recht weise reden und auch 
hie und da etwas Vereinzeltes ins Werk setzen; aber der recht und ganz aus allen sieben 
Geistern weise Mensch wird nur zu bald aus ihren Worten, Reden und Werken ersehen, dass 
darin keine Ordnung und kein Zusammenhang waltet. 
Und wieder gibt es Menschen, die Liebe, Licht, Willen und Ordnung besitzen; aber es fehlt 
ihnen der Geist des Ernstes. Sie sind darum ängstlich und furchtsam und können ihren 
Werken selten eine ganz volle Wirkung verschaffen. 
Wieder andere sind dabei auch voll Ernst und Mut; aber mit der Geduld sieht es schwach aus. 
Solche Menschen überstürzen sich gewöhnlich und verderben mit ihrem geduldlosen Eifer oft 
mehr, als sie irgend gut machen. Ja, Freund, ohne eine gerechte Geduld gibt es nichts; denn 
wer keine gerechte Geduld hat, der spricht sich selbst ein gewisses Todesurteil! Denn der 
Mensch muss warten, bis die Traube vollends reif wird, wenn er eine gute Ernte machen will. 
Ist er damit widerwillig, nun, so muss er es sich denn am Ende doch selbst zuschreiben, so er 
statt einen edelsten Wein nur einen untrinkbaren Säuerling geerntet hat. 
Die Geduld ist also in allem und jedem ein notwendiger Geist: erstens zur Beherrschung und 
zur Zurechtbringung des oft ins Unendliche gehen wollenden Geistes, den ich Ernst nannte – 
weil dieser Geist in Verbindung mit der Liebe, Weisheit und dem Willen in den größten 
Hochmut ausartet, der bekanntlich beim Menschen dann keine Grenze findet –, und zweitens, 
weil die Geduld zunächst, wie ich dir schon gezeigt habe, die Mutter des Geistes der 
Barmherzigkeit ist, welcher Geist als rückdurchwirkend erst allen vorhergehenden Geistern 
die göttlich-geistige Vollendung verleiht und der Menschenseele zur vollen und wahren 
Wiedergeburt im Geiste verhilft. 
Darum hat der Herr Selbst nun euch allen die Liebe zu Gott und zum Nächsten vor allem ans 
Herz gelegt und dazu gesagt: ,Seid barmherzig, wie auch euer Vater im Himmel barmherzig 
ist, und seid sanftmütig und demütig, so wie auch Ich von ganzem Herzen sanftmütig und 
demütig bin!‘ 
Der Herr gebot euch Menschen sonach, den siebenten Geist vor allem darum auszubilden, 
weil eben in diesem letzten Geiste alle vorhergehenden enthalten sind und durchgebildet 
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werden. Wer demnach diesen letzten Geist mit allem Eifer bildet und stärkt, der bildet und 
stärkt auch die vorangehenden Geister und wird dadurch am ehesten und sichersten vollendet. 
Wer aber seine Bildung mit einem oder auch mehreren der früheren Geister beginnt, der 
gelangt schwer oder oft auch gar nicht zur ganzen und vollen Lebensvollendung, weil diese 
ersteren Geister als pur für sich den siebenten Geist nicht in sich enthalten, aber für sich alle 
die ihm notwendig vorangehenden. 
Und siehe nun, darin besteht dann auch fortwährend insolange der Fall der Engel oder der 
Gedanken und Ideen aus Gott – die wir auch als die von Gott beständig ausgehenden Kräfte 
benamsen können –, als wie lange sie in ihrer Gesamtheit im Wesen des Menschen nicht den 
siebenten Geist in sich zur wahren und höchsten Vollendung gebracht haben. Denn alle die 
früheren Geister sind beinahe allen Geschöpfen teilweise mehr oder weniger frei gegeben; 
aber der siebente Geist muss erst von dem Menschen durch seinen höchsteigenen Fleiß und 
Eifer gewonnen werden. 
Und wie durch solche Gewinnung alle die früheren sechs Geister erst ihre wahre Bedeutung 
und den wahren Lebenszweck erreichen, so erreicht denn auch der ganze Mensch durch ihn 
erst die vollste Lebensfreiheit und Selbständigkeit.  
 
 

Die sieben Geister oder Eigenschaften Gottes 
in den Erzengeln 

 
[GEJ.05_106,09-11] Sagt Raphael: „Nun ja, du wirst es schon sehen, was da zum Vorscheine 
kommen wird. Allzeit offenbart uns der Herr denn auch nicht, was Er zu tun willens ist, 
obwohl wir der personifizierte Ausdruck Seines Erzwollens sind. Wir sind als Ausfluss Seines 
urgöttlichen Lebens, Wollens und Seins Ihm am nächsten und sind im Grunde nichts als der 
Ausdruck des göttlichen Willens und der göttlichen Kraft, aber nicht in Seiner persönlichen 
Wesenheit, sondern außerhalb derselben seiend und wirkend. Wir sind um Gott herum so 
ungefähr das, was das aus der Sonne ausfließende Licht ist, das auch überall, wohin es nur 
immer kommt, alles belebt, bildet, erzeugt, reift und vollendet. 
Wenn du der Sonne einen Spiegel entgegenhältst, so ersiehst du im Spiegel das Abbild der 
Sonne genau, und der aus dem Abbilde der Sonne dir zuströmende Lichtstrahl wird dich so 
gut erwärmen wie der unmittelbare Strahl aus der Sonne selbst, und fängst du den 
Sonnenstrahl mit einem Alexandrinischen Spiegel auf, der auch ein Hohlspiegel genannt wird, 
so wird der zurückgeworfene Strahl eine viel größere Licht- und Wärmeentwicklung äußern 
als das aus der Sonne unmittelbar ausfließende Licht. Und das sind wir Erzengel geistig; ein 
jeder geistig vollendete Mensch wird dasselbe in einem noch viel höheren Grade sein. 
Aber wie alles dessen ungeachtet dennoch kein Spiegel, auch kein Alexandrinischer, das in 
sein Abbild aufnehmen kann, was alles in der gesamten inneren Sonne ist und geschieht, so 
kann auch ich nicht in mir das wahrnehmen, was der Herr in Sich denkt und beschließt. Zur 
rechten Zeit wird dann Sein Wille schon nach außen hinaus zu strahlen anfangen, und ich und 
alle meinesgleichen werden denselben alsogleich in uns völlig aufnehmen und ihn befördern 
in alle Unendlichkeit hinaus; darum führen wir auch eigenschaftlich den Namen ,Erzboten‘, 
weil wir die Austräger und die Auswirker des göttlichen Willens sind ...!“ 
 
 [GEJ.07_155,16] Es hat aber ein jeder Erzengel die Macht, alles das in einem Augenblick zu 
bewirken, was endlos alles Gott Selbst bewirken kann; aber dessen ungeachtet wirkt doch 
kein Erzengel pur aus sich etwas, sondern erst dann, wenn er dazu von Gott Selbst beheißen 
ward. Darum bitten selbst die höchsten Erzengel Gott allzeit, so sie diese oder jene Mängel, 
besonders bei den Menschen dieser Erde, sehen, dass Gott sie beheißen möge, dieses oder 
jenes zu tun. 
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Scheidelinie 
zwischen dem Geistigen und dem Materiellen  
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Der Übergang 
aus der geistigen Ebene in die materielle Ebene 

 
Auszug aus „Das Leben nach dem Tod“ von Dr. med. Raymond Moody 
 
Ein Mensch liegt im Sterben. Während seine körperliche Bedrängnis sich ihrem Höhepunkt 
nähert, hört er, wie der Arzt ihn für tot erklärt. Mit einemmal nimmt er ein unangenehmes 
Geräusch wahr, ein durchdringendes Läuten oder Brummen, und zugleich hat er das Gefühl, 
dass er sich sehr rasch durch einen langen, dunklen Tunnel bewegt. Danach befindet er sich 
plötzlich außerhalb seines Körpers, jedoch in derselben Umgebung wie zuvor. Als ob er ein 
Beobachter wäre, blickt er nun aus einiger Entfernung auf seinen eigenen Körper. In seinen 
Gefühlen zutiefst aufgewühlt, wohnt er von diesem seltsamen Beobachtungsposten aus den 
Wiederbelebungsversuchen bei.  
Nach einiger Zeit fängt er sich und beginnt, sich immer mehr an seinen merkwürdigen 
Zustand zu gewöhnen. Wie er entdeckt, besitzt er noch immer einen «Körper», der sich 
jedoch sowohl seiner Beschaffenheit als auch seinen Fähigkeiten nach wesentlich von dem 
physischen Körper, den er zurückgelassen hat, unterscheidet. Bald kommt es zu neuen 
Ereignissen. Andere Wesen nähern sich dem Sterbenden, um ihn zu begrüßen und ihm zu 
helfen. Er erblickt die Geistwesen bereits verstorbener Verwandter und Freunde, und ein 
Liebe und Wärme ausstrahlendes Wesen, wie er es noch nie gesehen hat, ein Lichtwesen, 
erscheint vor ihm. Dieses Wesen richtet - ohne Worte zu gebrauchen - eine Frage an ihn, die 
ihn dazu bewegen soll. sein Leben als Ganzes zu bewerten. Es hilft ihm dabei, indem es das 
Panorama der wichtigsten Stationen seines Lebens in einer blitzschnellen Rückschau an ihm 
vorüberziehen lässt. Einmal scheint es dem Sterbenden, als ob er sich einer Art Schranke oder 
Grenze näherte, die offenbar die Scheidelinie zwischen dem irdischen und dem folgenden 
Leben darstellt. Doch wird ihm klar, dass er zur Erde zurückkehren muss, da der Zeitpunkt 
seines Todes noch nicht gekommen ist. Er sträubt sich dagegen, denn seine Erfahrungen mit 
dem jenseitigen Leben haben ihn so sehr gefangengenommen, dass er nun nicht mehr 
umkehren möchte. Er ist von überwältigenden Gefühlen der Freude, der Liebe und des 
Friedens erfüllt. Trotz seines inneren Widerstandes - und ohne zu wissen, wie - vereinigt er 
sich dennoch wieder mit seinem physischen Körper und lebt weiter.  
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Die sieben Geister oder Eigenschaften Gottes 
in den Farben und Tönen 
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Das Licht - Physik (Das moderne Lexikon, Bertelsmannverlag) 
 
Licht ist der Teil der elektro-magnetischen Strahlung, den wir sehen können. Die 
Lichtstrahlen verhalten sich teils wie Strahlung vieler Teilchen  
( Korpuskularstrahlen), wie Newton es annahm, teils aber wie Wellen (mit Beugungs-, 
Interferenz-, Polarisationserscheinungen), wie Huygens es vermutete.  
Maxwell deutete das Licht als Elektromagnet. Wellenerscheinung mit Wellenlängen zwischen 
0,38-0,76µ. (In erweitertem Sinn spricht man auch bei benachbarten Wellenlängenbereichen 
gelegentlich von - "unsichtbarem" - Licht, z. B. ultraviolettes Licht). Erst durch die 
Relativitätstheorie u. die Quantenelektrodynamik ist es möglich, alle Erscheinungen in einer 
(allerdings unanschaulichen) Theorie zusammenzufassen. Das Licht wird dabei ebenso wie 
die materiellen Teilchen durch ein in Raum u. Zeit veränderliches Wellenfeld beschrieben, 
das durch den Vorgang der Quantisierung die Zahl der vorhandenen Lichtteilchen 
(Lichtquanten, Photonen) anzugeben gestattet. Die Lichtquanten zählt man zu den 
Elementarteilchen.  
Das weiße Sonnenlicht ist aus Lichtwellen verschiedener Wellenlänge zusammengesetzt 
(Farbenlehre). Zu jeder Wellenlänge gehört in unserem Auge eine bestimmte 
Farbempfindung; aber während das Ohr gleichzeitig eintreffende Schallwellen verschiedener 
Wellenlänge getrennt hört, stellt das Auge nur den summarischen Effekt aller gleichzeitig auf 
eine bestimmte Stelle der Netzhaut treffenden Lichtstrahlen fest. Durch ein Prisma kann aber 
das weiße Licht in seine verschiedenen farbigen Bestandteile (Spektralfarben) zerlegt werden 
(Dispersion).  
Die Erscheinung beruht auf der Brechung des Lichts, wenn es von einem Medium (z. B. Luft) 
in ein anderes Medium (z. B. Glas) übergeht. Ein Teil des Lichts kann an der Grenze zweier 
Medien auch zurückgeworfen werden (Reflexion). 
 
Das Licht - Offenbarung 
 
[Sg.01_025,06-11] 
Die Frage heißt: „Was ist Licht?“ 
Nun, die Antwort gemäß euren menschlich-wissenschaftlichen Entdeckungen, gemäß Meiner 
euch gegebenen Worte wird sich auf Folgendes beschränken lassen: Licht ist eine 
„Emanation“, hervorgebracht durch schnelles, ja billionenmaliges Vibrieren der kleinsten 
Atome in einem Augenblick, welche sodann, vorerst durch Wärme, dann im Licht, als 
Resultat sichtbar dem Menschen sich offenbart! 
Wissenschaftlich wird es heißen: Licht durch ein Prisma geleitet, lässt sich in Farbenstrahlen 
brechen oder zerteilen; jeder dieser Farbenstrahlen ist wie ein drei- oder vierschneidiger 
Stockdegen geformt, wo stets die eine Kante mit der entgegengesetzten elektrisch-positiv oder 
elektrisch-negativ sich verhält; im Lichtstrahl sind auch noch dunkle Strahlen, die eure 
Forscher als „Wärmestrahlen“ qualifiziert haben. 
Das alles ist gut und schön, nur muss Ich aber noch eine andere Frage aufwerfen, denn diese 
Antwort genügt Mir nicht; Ich frage nämlich eure Naturforscher und Astronomen: „Wo 
kommt denn das Licht her?“ 
Auf dieses antworten sie Mir: „Von der Sonne, welche eine feurige Kugel ist (?) und die im 
Verbrennungsprozeß ihrer Außenatmosphäre den Glanz, nämlich Licht und Wärme 
entwickelt und dasselbe zu uns auf Erden und zu den sie umgebenden Planeten und Kometen 
sendet und so Leben, Tätigkeit, Entwicklung, Bestehen und Vergehen aller in allem 
veranlasst.“ 
Gut, auch diese Antwort hat ihr Wahres, aber sie genügt Mir noch nicht, Ich frage weiter: 
„Von wo hat denn die Sonne dieses Licht hergenommen?“ Ist es erborgtes oder eigenes 
Licht? 
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[Sg.01_025,27] 
Licht ist gleichbedeutend mit „Erkenntnis“; denn wie nur im Licht ein Erkennen der 
Gegenstände, ein Sehen möglich, so ist auch Erkenntnis dem Bewusstsein entsprechend: ich 
erkenne mich und kann die mich umgebende Welt beurteilen. 
 
[Sg.01_025,32-34]  
„Licht“, als geistige Entsprechung Erkennung alles Wesenden, war notwendig, und eben 
dieses Wort, welches alle Atome des Äthers in Schwingungen versetzte, welches Leben und 
Wärme hervorrief – eben dieses Wort erzeugte auch in dem Geisterhimmel die Unzahl von 
Abkömmlingen von Mir, die licht- (und liebe-) fähig, das heißt sich selbst bewusst, Meine 
Welt und Meine Liebe erkennen sollten. – 
Dieses Licht, von Mir ausströmend, durch alle Räume dringend, alles belebend, schuf die 
materielle Welt, kleidete Geister in Materie, um aus letzterer wieder erstere, aber unter 
anderen Verhältnissen zu befreien! 
Licht, gleichbedeutend mit Meinem ewigen Leben, war in Mir und erfüllte Mich stets; nur als 
Ich das Wort aussprach: „Es werde Licht!“, da begann es auszustrahlen durch alle 
unbegrenzten Ätherregionen und regte die Materie zum Leben, zum Anziehen, zum 
Abstoßen, zur Vereinigung, zur Trennung, zum Entstehen, zum Vergehen an. Ohne Mein 
Wort „Es werde!“ und „Es werde Licht!“ hätte nie am Firmament eine Sonne geleuchtet, hätte 
nie ein Weltkoloß um einen noch größeren sich geschwungen. 
 
So werde es Licht in euren Herzen! Jede dunkle Stelle, jeder Zweifel, jede Schattenseite soll 
verschwinden; denn wo Ich einst wohnen soll, da muss es licht werden – Licht ist Wahrheit, 
Licht ist Liebe! Licht ist Wärme oder Begeisterung fürs Göttliche! 
 
 
 
[Sg.01_028,01-69] In Meinen letzten zwei Worten über das Sternbild des Orion habe ich dir 
schon einige und zwar die Haupteigenschaften des Lichtes auseinandergesetzt, nämlich als 
erste – „die anregende, belebende Kraft“ und als zweite „die Entwicklung der Wärme oder 
des Lebens“. 
Jetzt will Ich dir aber andere Eigenschaften des Lichtes zeigen, welche teilweise wohl 
manchmal von einzelnen geahnt wurden, aber deren Begriff ihnen doch nie zum klaren 
Bewusstsein geworden ist. 
Schon vor Jahren sagte Ich in einem Wort an euch, dass „Licht, Leben und Liebe“ so 
miteinander verbunden sind, dass eines aus dem andern hervorgeht; aber nun will Ich euch 
auch noch näher erklären, wie es sich damit verhält, damit ihr wieder erkennen sollt, wie 
vieles noch in einem Lichtstrahl vorhanden ist und sein muss, soll er Meinen Ideen 
entsprechen und ewig fort ein Träger Meines Willens und ein Erwecker von Leben und Liebe 
sein! 
Sehet, Meine Kinder, der ganze unermessliche Äther ist ein finsterer Raum, in welchem die 
kosmischen Kräfte nur allein wirken. 
Der Äther selbst hat aber in sich alle Elemente, welche zur Erschaffung der einzelnen Welten 
und zu deren Erhaltung nötig sind. In dem kleinsten Äther-Atom liegt diese Ur-Kraft, und 
zwar gemäß seiner Lage stets so eingerichtet, dass sie entweder eine anziehende oder eine 
abstoßende ist, wodurch eben selbst der Äther keine Ruhe genießt, sondern beide Kräfte, die 
anziehende wie die abstoßende, in ihm die nötige Bewegung und das eigentliche kosmische 
Leben erhalten, welches allein geeignet ist, erstens den bestehenden Welten zu ihrer 
Erhaltung das Nötige zu geben oder daraus das Unnötige, Verbrauchte zu entfernen, und 
zweitens – welches Ätherleben eben dadurch in den Stand gesetzt wird, aus den in ihm 
liegenden Elementarstoffen neue Welten hervorgehen zu lassen. 
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Nun, inmitten dieses großen Äther-Raumes, wo kein unten und kein oben, kein rechts und 
kein links denkbar ist, in diesem finstern Raume schwimmen gleich Öltropfen auf dem 
Wasser ohne Schwere die großen Welten und Sonnen nebst allen sie umkreisenden Planeten 
und Kometen – gegenseitig bloß durch die wechselseitige Anziehung oder Abstoßungs-Kraft 
gehalten – in lang gestreckten, elliptischen oder auch in beinahe kreisförmigen Bahnen. – 
Im Äther, wie Ich sagte, herrscht durch diese zwei Kräfte, welche ihr auch „Elektrizität und 
Magnetismus“ nennen könnt, ewige Bewegung, durch welche die Welten-, Sonnen- und 
Planeten-Bahnen bestimmt oder beeinflusst werden. 
Diese Bewegung bedingt eine Reibung, die Reibung erzeugt Wärme, und Wärme endlich 
auch Licht, und Licht mit seinen Kraftäußerungen, wie Ich schon oben gesagt, Leben oder ein 
gesetzliches Bestreben, sich zu gestalten, sich zu erhalten und durch Abnutzung, Zerstören 
oder Verwandeln alles zu vergeistigen; so dass alle Welten, die Sonnen und ihre Satelliten 
endlich wieder, nach ihrer materiellen Zerstörung oder ihrem Zerfall, als neue, aber geistige 
Welten einen Schritt weitergehend den nämlichen Bildungsprozeß durchmachen müssen, 
welchen sie als gebundene Materie vom Äther-Atom bis zur Welten- und Sonnen-Gestaltung 
durchgemacht haben. 
Da nun die Welten und Sonnen nicht alle gleich, ja eigentlich gesagt, keine der andern gleicht, 
so ist auch ihr Entwicklungs-Prozeß auf verschiedene Zeitepochen begrenzt, wo die eine in 
soviel Millionen und die andere erst in Äonen von Jahren ihren Entwicklungs-, 
Vervollkommnungs- und Neubildungs-Prozeß ganz vollführen kann. 
Eure Gelehrten haben im Licht Eigenschaften entdeckt, welche – da sie nicht allen bekannt 
sein können – Ich hier aufzählen will, wo sodann an diese kleinen Errungenschaften große, 
wichtige Eröffnungen angeknüpft werden sollen; damit ihr seht, dass alles, was die Gelehrten 
durch Versuche oder Instrumente finden, zwar wohl wahr ist, aber dass ihnen dessen richtige 
Beurteilung fehlt, da sie es nicht als Gnadengabe des Schöpfers eines Universums betrachten 
wollen. 
Sehet also, die Gelehrten haben im Licht gefunden, erstens: dass das Licht (Ich rede 
vorderhand vom Sonnenlicht) aus einem Büschel von Strahlen besteht und ein jeder Strahl in 
der Form eines vierkantigen Sterns (im Querschnitt) – stets eine positive und eine negative 
elektrische Kante hat. Ferner entdeckten sie, dass neben diesen leuchtenden Strahlen sich 
noch dunkle schwarze Linien zeigen, welche sie „Wärmestrahlen“ genannt haben. Auch 
haben sie noch gefunden, dass der Lichtstrahl selbst, wenn er auf chemisch präparierte 
Metalle fällt, gewisse Farben erzeugt, mittels welcher Entdeckung sie ihre Untersuchung so 
weit ausdehnen wollten, um die materiellen Bestandteile weit entfernter Welten und Sonnen 
zu bestimmen, ob diese aus ähnlichem Material wie eure kleine Erde bestehen! 
Die Gelehrten haben nebenbei durch das Prisma den Lichtstrahl in seine sieben Farben 
gebrochen, wie ihr sie an allen Produkten und im Regenbogen mit ihren verschiedenen 
Mischungen stets beobachten könnt. 
Nun, alle diese auf mühsamem Wege gemachten, teils wahren, teils falschen Entdeckungen 
hätten die Gelehrten schon noch einen Schritt weiter führen können; allein da hätten sie ihre 
Gelehrsamkeit aufgeben müssen, um sich vor ihrem Herrn, vor Mir zu beugen; dieses sagte 
aber ihrem Stolz nicht zu, und so blieben sie bei dem Gefundenen stehen. 
Da Ich aber andere Ansichten von der Welt habe als sie und eben kein Privilegium aus Meiner 
Erkenntnis der Dinge machen will, wie sie, sondern von dem Prinzip ausgehe: „Mich kennt 
man nur dann erst ganz, wenn man Meine Werke verstehen lernt“, so ist und war es stets 
Meine Fürsorge: Meinen Kindern (seien es materiell geschaffene Menschen oder Geister) 
soviel von Meinem Geiste mitzuteilen, wie sie begreifen und fassen können. Und so will Ich 
auch jetzt wieder, an diese eben angeführten Entdeckungen anknüpfend, Mein Wort über das 
Licht weiterführen, damit es in eurem Kopfe licht werde und ihr selbst die Entdeckungen 
eurer Naturforscher im rechten Maße würdigen könnt. 
Ich sagte euch im letzten Wort, dass das Licht eine belebende Kraft hat; und eben jetzt sagte 
Ich auch, dass im Äther sich zwei Kräfte stets gegenüberstehen, nämlich Anziehung und 
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Abstoßung, welche das Leben, das heißt Licht und Wärme und aus diesen das Leben 
bewirken. 
Nun, die Entdeckungen eurer Gelehrten in dem vierkantigen Lichtstrahl sind ebenfalls nichts 
anderes als diese beiden Kräfte, welche, wo sie auf feste oder dichtere Gegenstände auffallen, 
diesen Kampf der beiden Grundkräfte alles Bestehenden in Tätigkeit setzen und so den 
ganzen Lebensprozeß vom Entstehen bis zum Vergehen oder Verwandeln weiterführen oder 
bedingen. 
Die sogenannten „schwarzen Linien“ der Wärmestrahlen sind nichts anderes als dichtere 
Stoffe, welche aus dem Ätherraum vom Lichtstrahl in seinem schnellen Lauf mitgeführt 
werden, und welche – eben wegen der Schnelligkeit des Lichtes natürlich aneinander sich 
reibend – Wärme selbst im Lichtstrahl erzeugen und so „Wärmestrahlen“ genannt werden 
können, da gerade, je direkter sie auf einen Gegenstand auffallen, durch ihre Wärme und 
durch ihre Schnelligkeit sie auch die latente Wärme der Körperwelt desto mehr entwickeln. 
Was aber hauptsächlich zu dieser Wärme-Entwicklung beiträgt, ist die Brechung des 
Lichtstrahls, vorerst in seine drei Hauptfarben: rot, blau und gelb, und ferner die Vermischung 
dieser zu den andern (sekundären und tertiären Farben), da die Körper teilweise die Farben 
aufsaugen und nur die nicht verbrauchten zurückstrahlen, durch welche sie dann dem 
menschlichen Auge sichtbar werden. 
Sehet, Ich habe euch im letzten Wort gesagt, dass, wo ein Lichtstrahl auffällt, er Leben und 
Wärme hervorbringt, das „Wie“ aber findet ihr in der Farbenbrechung und Farbenzerteilung. 
Denn sobald ein Lichtstrahl mit seiner Lebenskraft einen Gegenstand berührt, so fängt dieser 
Gegenstand oder dessen Stoffteilchen an zu vibrieren, so zwar, dass einzelne Teile desselben 
billionenmal in einer Sekunde vibrierend, diese oder jene Farbe aus sich ausscheidend, als 
zurückstrahlende dem Beobachter auf ihrer Oberfläche sich zeigen; wozu noch eingerechnet 
werden muss die Reaktion, welche in den Elementen eures Auges vor sich geht durch die 
erneuerte Brechung der zurückgestrahlten Farben in der Regenbogenhaut und den übrigen 
Teilen der Sehorgane. 
 „Sehen“ heißt also nichts anderes, als jeden Gegenstand in der Farbe bemerken, welche er als 
nicht sein eigen betrachtet zurückwirft, während er alle andern, sowohl Haupt- als Mischungs-
Farben, aufgesaugt hat, da sie zu seinem Bestehen notwendig sind. 
So ist die schwarze Farbe keine Farbe, weil der Gegenstand alle Farben aufgesaugt hat, und 
„Weiß“ ebenfalls keine Farbe, weil der Gegenstand, der euch weiß erscheint, die Gabe der 
Aufsaugung gänzlich entbehrt und alle Lichtstrahlen zurückwirft, wie sie auf ihn auffallen, 
ohne sie zu seinem Bedarf zu zersetzen. 
Ihr seht also aus allem, dass ihr die ganze Farbenpracht der Natur anders beurteilen müsst, als 
sie dem irdischen Auge erscheint; denn dem geistigen Auge zeigt sich dort ein fieberhaftes 
Regen, wo Ruhe scheint, welches zum Gestalten, Erhalten, Entwickeln und Verwandeln 
angeregt ist, und zwar nur durch den einfach dort auffallenden Lichtstrahl. 
Im großen Äther-Raume, sagte Ich euch, regt sich ebenfalls alles, bedingt durch die zwei 
Elementar-Kräfte der Anziehung und Abstoßung; aber in der scheinbar festen Materie ist 
ebenfalls keine Ruhe, denn mit dem ersten Lichtstrahl, welcher auf sie fällt, geht der nämliche 
Prozeß vor sich; auch in ihr regt sich alles, und zwar mit einer Schnelligkeit, die kein 
menschlicher Sinn fassen und kein menschliches Auge je bemerken kann. 
So ist die Wirkung des einfachen Lichtstrahls der große Faktor alles Lebens. 
Was eure Gelehrten erfunden zu haben glauben, nämlich eine Vorrichtung, selbst die 
Elementar-Bestandteile entfernter Welten zu bestimmen mittels Reaktion des Lichtstrahls auf 
chemisch präparierte Stoffe, so sind sie sehr im Irrtum, welchen sie leicht erkennen könnten, 
wenn sie ihre Versuche nur vergleichen möchten, wo bei allen Sternen und Sonnen nur immer 
das nämliche Resultat zum Vorschein kommt, weil sie eben den Faktor dabei, die Erd-
Atmosphäre, ganz außer acht lassen, durch welche doch ein jeder Lichtstrahl hindurchgehen 
muss, ehe er auf die Oberfläche der Erde kommt. 
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Nun, so frage Ich diese Gelehrten, glauben sie denn nicht, dass im Dunstkreis der Erde die 
nämlichen Stoffe alle vorhanden sind, und zwar in aufgelöstem Zustand, welche festgebunden 
im Erdkörper selbst sich finden! 
Mit wenig Nachdenken müsste da eine Bejahung herauskommen, denn aus der Atmosphäre 
entstand ja einst der Erdball, und in diese wird er sich einst wieder als Nebelball auflösen, wie 
er schon jetzt in jeder Sekunde seine verbrauchten Elemente an diese abgibt. 
Wenn nun ein Lichtstrahl von fern herkommend den Dunstkreis der Erde berührt, in ihn 
eindringt, so muss er sich dem Einflusse desselben teilweise unterziehen und dann also 
zersetzt auf die Oberfläche der Erde die nämlichen Stoffe auch mitbringen, aus welchen die 
Atmosphäre besteht. 
Zum Beispiel „Eisen“ ist in der Erd-Atmosphäre in aufgelöstem Zustande vorhanden, der 
Lichtstrahl kommt also schon mit solchen Elementen belastet auf das chemisch präparierte 
Papier und reagiert daher natürlich auch wieder darauf eisenhaltig, aber nicht als reiner 
Lichtstrahl von einer entfernten Sonne oder Welt, sondern als veränderter Faktor, beeinflusst 
durch den tellurischen (irdischen) Dunstkreis unseres Planeten selbst. 
Wenn es möglich wäre, den Lichtstrahl einer Sonne oder sonstigen Welt direkt aus dem 
Äther-Raume zu bekommen, ohne dass er anderen chemischen Prozessen unterliegen müsste, 
die er beim Durchgang durch Atmosphären nicht vermeiden kann, dann würden eure 
Gelehrten andere und auch manchmal gar keine Resultate erhalten. 
Dieses ist aber unmöglich, da ohne einen Dunstkreis kein lebendes Wesen existieren kann, 
obwohl im Äther die Urstoffe der Schöpfung alle bereit sind, aber erst durch viele 
Verwandlungen den lebenden Geschöpfen brauch- und genießbar gemacht werden müssen. 
Deswegen begnügt euch mit dem, was Ich euch als zu eurem Besten angewiesen habe, und 
suchet nicht Dinge zu erforschen, die doch zu keinem andern Resultat führen als zu der 
Erkenntnis, dass es andere Weltkörper gibt, die Erden oder Sonnen wie die eurige sind, deren 
innere Einrichtung sowie deren Oberfläche, Vegetation und Geschöpfe aber so weit von euren 
geträumten Gestalten und Formen abweichen, dass ihr eurer Phantasie den ganzen Spielraum 
freilassen könnt und doch um keine Haaresbreite der Wahrheit näherkommen werdet. 
Meine Welten sind Wohnungen von Geschöpfen, die Ich alle aus Liebe schuf, aus Liebe 
erhalte, erziehe und vervollkommnen will, bis auch sie alle aus dem Kampfe mit der Materie 
als reine Geisteskinder ihres großen Vaters und Schöpfers hervorgehend, Ihn erkennen, 
begreifen und lieben gelernt haben. 
Das eine bleibt bei allem feststehen: Das Licht ist der Träger Meiner Liebe, der Erwecker 
alles Lebens – und wenn es auch auf noch so verschiedene Weise geschieht, so wird doch ein 
geistiger Mensch stets vor Erstaunen zusammensinken müssen, wenn er erfährt, wie das 
ganze große Schöpfungs-Gebäude all sein ewiges Fortbestehen, seine Vervollkommnung, 
seine Entwicklung und endliche Vergeistigung nur dem Lichtstrahl zu verdanken hat, der mit 
so großer Schnelle Welten aneinander bindet, ihre Bedürfnisse ausgleicht, Leben und Liebe 
erregt, wo er nur seine Macht fühlen lassen kann. 
Hier sprach Ich nur vom einzelnen Lichtstrahl und dessen Eigenschaften. Wenn ihr aber nur 
eure Sonne betrachten wollt, wo ein Lichtmeer von Strahlen aus ihrer großen Atmosphäre in 
jeder Sekunde auf eure Erde fällt, jenes Lichtmeer, welches kein menschliches Auge, obwohl 
auch dieses mit Sonnenlichtelementen gefüllt ist, ungestraft betrachten kann, – wenn ihr euch 
dann größere Sonnen denkt, deren Durchmesser und Dunstkreis weit über die Bahn eurer 
letzten Planeten (von unserer Sonne als Mittelpunkt an) hinausreicht, und ahnt, welche Masse 
von Licht dort ausströmt, welche Bewegung, Leben und Wärme es hervorrufen muss, 
welchen Farbenglanz und welche Farbenpracht jene Lichtstrahlen, wo sie auffallen, 
hervorzubringen imstande sind, dann könnt ihr euch schon einen Begriff machen von der 
Herrlichkeit, welche in Meiner Schöpfung ist, wo eure Sonne im Vergleich zu den andern nur 
als ein schwaches Nachtlichtchen vor dem Glanze größerer Sonnen verschwinden müsste. 
Und auf solchen Welten leben Wesen, die, obwohl den menschlichen Typus beibehaltend, 
eine Schönheit in Form und Ausdruck haben, dass all eure Begriffe von Schönheit 
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ungenügend, unzulänglich wären; denn ihr habt noch keinen Begriff von höhergestellten 
Seelen; von deren geistiger Bildung, wo aber auch die Außenseite dem Innern entspricht und 
ein Engels-Angesicht – wie ihr oft sagt – bei all eurer Phantasie nach menschlichen Begriffen 
noch nicht zureichend ist, wie ihr dergleichen in andern Welten der Unzahl nach antreffen 
könntet. 
Oh, Meine Schöpfung ist groß, sie ist aber auch herrlich und erhaben, voll von Seligkeiten 
und geistigen Genüssen, wobei eure Erde, einer wüsten Einöde gleich, nur den schwächsten 
Vergleich aushalten könnte. 
Warum aber Ich gerade eben diese kleine Erde zu Meiner größten Tat ausersehen habe, 
warum ihr vor vielen andern bevorzugt seid, um einst nach Müh und Kampf Meine wahren 
Kinder zu werden, das hat einen andern, großen, geistigen Zweck, welchen Ich euch anderswo 
schon früher erörtert habe und hier nun nicht wiederholen will! 
Zu diesem Schritt bewog Mich die geistige Lichtverbreitung, und deswegen fing Ich dort an, 
wo es gerade am finstersten war – und leider noch ist; während in jenen anderen Welten die 
Menschen in Seligkeit schwelgen, von keinem Kampf, von keiner Sorge etwas wissen, aber 
auch deswegen kein Verdienst haben. Sie schreiten langsam vorwärts und werden auch 
längere Bildungsphasen durchzumachen haben, bis sie dahin kommen, wo ihr jetzt – von 
Meiner Hand geführt – schon sein könntet! 
Es ist eben im geistigen Fortschreiten ein anderes Gesetz und ein anderes Warum als im 
Materiellen. Und deswegen beneidet nicht jene, welche nie den Drang nach Geistigem 
fühlten, weil ihre Zustände sie schon so selig machen, dass ein Scheiden von dort sie 
unendlich schmerzt; während ihr arme Wanderer auf dürrem Boden, mitten unter einer 
verwahrlosten Welt die Fahne des geistigen Adels hochtragen und also sauer erkämpfen 
müsst, was anderen Geschöpfen willenlos und im Überfluss in den Schoß gefallen ist. 
Licht, der Träger und Vervollkommner des Materiellen, hat ihnen in Fülle gegeben, was 
andern mangelt; aber Licht, geistiges Licht mit den nämlichen Faktoren wie das materielle, es 
erhellt euer Herz, verschönert euch selbst die langweiligste Einöde, weil sie durch dieses 
Licht betrachtet anders gedeutet (und selbst ihre Eigenschaften anders verwertet), andere 
Resultate hervorbringen kann. – 
Das Licht mit seinen zersetzenden Farben, entsprechend den sieben Eigenschaften Meines 
göttlichen Ichs, vollführt materiell, was diese geistig vollbringen. 
Das Licht macht alles materiell Gebundene vibrieren und erzittern. Auch das geistige Licht, 
wenn es in seine Eigenschaften zersetzt die Seele oder das menschliche Herz bewegt, macht 
auch dieses vor Wonne erbeben, macht es fühlen, dass ein liebender Schöpfer nur solche 
veredelnde Genüsse bereiten will, und dass wie beim materiellen Licht die Reaktion folgt – 
wo es auffällt, so auch das geistige Licht alles verschönert und mit demselben zeigt, was seine 
Eigenschaften: Liebe, Toleranz, Barmherzigkeit, Vergebung und Ergebung in den höchsten 
Willen als wahre Demut selbst bei den größten Aufopferungen zu leisten fähig sind. – 
So wie das Licht, wenn es als erster Sonnenstrahl am Morgen auf die kalte Erde fällt, alles 
belebt, auf alles einwirkt, dass es sich rege und bewege, ebenso das geistige Licht, welches 
alle geistigen Fähigkeiten in Bewegung setzt, um die Mission zu erfüllen, weswegen die 
Menschen dieses kurze Wanderleben betreten haben. 
Die ganze Tierwelt mit nur wenigen Ausnahmen fühlt den ersten Lichtstrahl. Selbst der 
schlaftrunkene Mensch, trifft ein Sonnenstrahl sein Lager, fühlt sich beunruhigt, es drängt ihn, 
unruhig wälzt er sich herum, nicht wissend und nicht ahnend, dass es eine Ewigkeit ist, 
welche in dem Lichtstrahl der aufgehenden Sonne ihm einen Beweis von seiner nie 
versiegenden Kraft geben will. 
Die fleißige Ameise streckt ihre Fühlhörner aus ihrem Loch in der Erde heraus, denn es mahnt 
sie der Lichtstrahl zur Arbeit. Dort sitzt auf einem dürren Reis ein kleines Vögelchen, der 
erste Morgenstrahl der allbelebenden Sonne bewegt es, sein Morgenlied zu zwitschern, und 
die Biene verlässt summend ihren Bau, um von Blume zu Blume den süßen Saft 
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einzusammeln, den sie für ihre Genossen im Bienenstock für Winterszeiten aufzubewahren 
glaubt, den aber der genusssüchtige Mensch ihr leider wieder raubt. 
Überall regt es sich, in und auf der Erde, – alles jubelt diesem wiederkehrenden Sonnenstrahl 
entgegen, denn in ihm ist Leben und von ihm hängt das Leben ab. 
Selbst im fernen Norden, während alles vom Einfluss der großen Kälte erstarrte, ist das Licht 
der einzige Zeuge von der Tätigkeit der Natur, während sonst alles kein Lebens-, kein 
Wärme-Zeichen gibt. 
Im Süden eures Erdballs, am Pol desselben entsteigen ihm verbrauchte Stoffe des 
Erdorganismus, sie taten das ihrige und gleich leuchtenden Bändern kehren sie wieder gegen 
Norden zurück dorthin, wo die magnetisch-siderisch-(ätherische) Kraft in das Erdinnere 
einströmt, dorthin zieht sie das geheimnisvolle Wehen der Erd-Atmosphäre. Und kaum in der 
Nähe des magnetischen Pols angekommen, wo zwei Kräfte sich begegnen – Magnetismus und 
Elektrizität, entzünden sich durch Reibung ihrer Elementar-Atome diese Dünste und 
verbreiten als Nordlicht euer bekanntes elektrisches Licht. In verschiedenen 
Strahlenbrechungen und verschiedenen Formen geht der Zersetzungs- und Verbrennungs-
Prozeß vor sich, bis alles für den Erdorganismus Tote wieder brauchbar geworden als tätige 
magnetische Kraft in das Erdinnere als belebender Stoff wieder einströmen kann, damit alles 
auf der Oberfläche dieses kleinen Planeten gedeihe, sich verschönere, in steter 
Wechselwirkung mit der Außenwelt auch im Innern die nämliche Harmonie hergestellt und 
der nämliche Zweck erfüllt werde. 
So wie ihr Menschen und das ganze Tierreich den „Sauer- und Lebensstoff“ einatmet und ihn 
verbraucht als Kohlenstoff wieder ausatmet, welch letzteren die ganze Pflanzenwelt zu ihrem 
Gedeihen gierig einsaugt und den Austauschkreislauf vollendet, indem sie zur Nachtzeit den 
Sauerstoff zubereitet – ebenso saugt die Erde als lebendes pulsierendes Wesen im Norden 
magnetisches Fluidum ein, stößt im Süden elektrisches aus und schickt es wieder gegen 
Norden hin, wo gerade inmitten des Starren auf Erden in der Atmosphäre der geistige 
Reinigungs-Prozeß vorgeht, welcher das Verbrauchte mit neuen lebensfähigen Elementen 
ergänzt. 
Überall ist es das Licht, welches Wärme und Leben verbreitet. Und gerade dort, wo der 
Mensch mit seiner Habsucht nichts mehr zu gewinnen findet, und in jener Höhe eures 
Dunstkreises, wo tierisches Leben unmöglich geworden, dort ist die Werkstätte Meiner 
Allmacht, die ewig erneuert, was in Millionen täglich verbraucht wird. 
Im großen Äther-Raume ist es ebenso. Nur das Licht durchkreuzt mit seinem schnellen Fluge 
diese ewige Finsternis. Lichtstrahlen von Millionen von Sonnen und Welten begegnen, 
durchkreuzen sich dort, da gibt ein Strahl an den andern ab, was er selbst nicht mehr braucht, 
was über Millionen von Meilen hinaus einer andern Sonne, einem andern Planeten partielle 
vergeistigte Speise werden soll, damit das einzelne im Ganzen sich erhalte. 
Der vierkantige Lichtstrahl mit seiner positiven und negativen Elektrizität ist es, welcher 
Meine Schöpfung erhält und sie zum Ziele führen hilft. 
Zwischen den Kreisen ganzer Welten-Systeme bewegt sich eine Kometenschar als werdende 
Sonnen mit ihren zukünftigen Planeten. In langgestreckten Bahnen durchziehen sie den 
dunklen Äther, einen langen Streifen leuchtend zurücklassend, welcher ebenfalls nur ihre 
Elementarstoffe enthält und der von ihrer Größe und ihrer Geschwindigkeit zeugen soll. – 
Hier ist ein Stern, der nach von euch eingeführter Klassifikation der zwölften Klasse angehört, 
stets leuchtender, stets größer werdend bis zum Stern erster Größe im Glanze heranwächst 
und dann wieder nach einigen Jahren an Licht abnimmt, bis er euren Augen ganz 
entschwunden ist. 
Er zeigte euch den Prozeß seines Werdens und seines Vergehens, aber sein Werden ging dem 
Lichtstrahl längst voraus, und seine Auflösung erfolgte, da ihr ihn im höchsten Glanze 
geschaut. Hier ein Komet, ein künftiges Sonnensystem im Bildungsprozeß und dort ein 
geendetes Weltenleben, wo vielleicht einzelne Trümmer von ihm im Weltenraum 
herumkreisend von seiner einstigen Größe Zeugnis geben könnten. 
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Von all diesem großen Schöpfungsleben gibt euch niemand Kunde, wenn es nicht der 
flüchtige Lichtstrahl ist, der wie die schnell vergehende Zeit an die Vergänglichkeit des 
Bestehenden mahnt, wo nur der Zweck, Neues zu schaffen, vorwärts zu gehen, das 
Hauptprinzip in der ganzen Schöpfung ist. 
O wie wenige kennen den wahren Wert des Lichtes, weder in geistiger Entsprechung, 
vermöge welcher es als Lichtstrahl dem Menschen oft große und fruchtbare Lehren geben 
könnte, wenn er fähig wäre, sie aufzunehmen oder geistig zu begreifen, noch in materieller 
Hinsicht, wie aus dem Lichtstrahl alles Gute und Schöne emporkeimt! 
Du, Mein Sohn, sahst im Lichtstrahl von ein paar Sternen eine ganze große Welt. Ich half dir 
diesen Augenblick für immer festzuhalten, damit, wenn du auch einst von hinnen gegangen 
bist, dein und Mein Wort Früchte trage. Und jetzt habe Ich wieder das nämliche Thema 
ergriffen und habe euch allen den Lichtstrahl gerade wie ein Professor erklärt, ferner den 
geistigen Lichtstrahl Meines Wortes euch fühlen lassen, – und nun sende Ich euch wiederholt 
das Licht als Urstoff Meiner Eigenschaften als liebendes Wesen, gleichbedeutend und 
gleichwirkend überall, wo stets das Licht, Leben erregend, das Mangelnde ersetzen kann. 
Ich habe euch gezeigt, wie das Licht allein der einzige Faktor ist, welcher euch von dem 
Dasein ferner Welten Kunde gibt und so euch mit Welten in Verbindung setzt, wo geistig 
verwandte, liebende Seelen ebenfalls der Erlösung aus der Materie warten, um einst als 
geistige Wesen alle Seligkeiten genießen zu können, welche eben nur geistig, also nur von 
Geistern errungen und gefühlt werden können. 
Ich zeigte euch im Nordlicht den Ausgleich des Verbrauchten mit Neuerworbenem im 
Stoffwechsel eurer Erde, belehrte euch, wie überall das Licht als Verbreiter des Lebens wirkt, 
webt und erhält, und wie eben im dunklen Ätherraume auch dort, wo auf eurer Erde alles 
erstarrt ist, erst die geistige Wirkung aller Elementarstoffe anfängt, der kleinen Erde im Innern 
und Äußern nützlich zu sein. 
So habt ihr einen Komplex aller möglichen Erklärungen des Lichtes, habt im einzelnen Strahl 
wie im Lichtmeer einer Zentralsonne das Wort vernommen, welches euch ein geistiges Licht 
anzünden soll, damit ihr Denjenigen nicht vergessen möget, welcher keine Gelegenheit 
unterlässt, auf die Wunder und Gesetze Seiner Schöpfung aufmerksam zu machen, damit ihr 
die ersteren als Zeugen Seiner Liebe betrachten und nie gegen die letzteren sündigen solltet. 
Denn nur ihr selbst werdet der Strafe unterliegen müssen, so wie auch nur ihr die Seligkeiten 
genießen könnt und sollt, wenn ihr durch Meine Schöpfung Mich erst recht kennen und lieben 
gelernt habt. 
Immer und immer wiederhole Ich es und auch heute wieder: Ich bin die Liebe! Nur so 
begreifet ihr Mich, könnt Meine Worte schätzen und Meine Werke würdigen lernen; und nur 
durch die Liebe findet ihr den Schlüssel zum Reiche der Geister, dessen Bewohner ihr bei 
weitem länger sein werdet, als dieses kurze Erdenleben ist! – – 
Wo Liebe im Herzen ist, da leuchtet der erste Strahl, um den Weg zu Mir zu finden; denn 
auch diese Liebe, Wärme und Leben verbreitend, wird wie der Lichtstrahl ewig der Träger 
alles Guten und Erhabenen sein. 
Ohne Liebe können Meine sieben Eigenschaften nicht ausgedrückt werden, denn alle 
entspringen aus ihr. Und wie das Licht in seine sieben Farben sich teilend die sichtbare Welt 
verschönert, so versüßt auch die Liebe sich in ihren Eigenschaften tätig zeigend dem 
Menschen seinen Lebenswandel, wo er gegen seinen Nächsten dieselben ausübend erst die 
Gottesliebe recht begreifen wird, welche ohne die Nächstenliebe nicht bestehen kann. 
Denn der Nächstenliebe wegen erschuf Ich das ganze Weltall, leitete das Licht hindurch, und 
selbst Ich fühle nur Meine Eigenschaften wieder, wenn ich sie an lebenden Wesen 
verwirklicht finde. 
So muss der Lichtstrahl von einem Pol der Schöpfung zum andern die Harmonie und 
gegenseitige Wechselwirkung herstellen und erhalten, und so knüpft sich durch ihn das Band 
zwischen liebenden Wesen, zwischen Vater und Kindern stets enger, bis einst – wie Ich es auf 
Erden sagte: „ein Hirt und eine Herde“ sein wird, wo Ich dann nicht mehr in die weiten 
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Räume Meiner Schöpfung das Wort werde ertönen lassen: Es werde Licht! denn es wird 
überall Licht geworden sein, im Innern der Herzen wie im Äußern der materiellen Welt, wo 
dem geistigen Auge bei Aufsuchung Meiner Werke kein dunkler Fleck sich entgegenstellen 
wird! 
So soll euch das Licht als Symbol Meiner Liebe führen, weit hinaus zu jenen fernen Welten 
und weit hinein in die Eingeweide der Planeten und Sonnen, wo ebenfalls die Liebe als Ersatz 
des materiellen Lichtes alles tut und bereitet, um den auf der Oberfläche lebenden Geschöpfen 
ein erträgliches, glückliches Leben zu verschaffen, wo die Erhaltung des physischen Lebens 
leicht und die Ausbildung des geistigen durch nichts gestört werden soll, damit, wie Ich es 
euch schon vor Jahren sagte: Licht, Leben und Liebe das Kleeblatt der Dreieinigkeit sei, 
welches euch auf allen Wegen leiten und endlich euch zu Mir ins Geisterreich führen soll, wo 
das Licht, das Leben und die Liebe kein Ende mehr haben werden – und ihr stets „mehr 
Licht“ im geistigen Leben und „mehr Liebe“ im geistigen Lichte finden werdet, welches von 
Mir ausgehend, vorerst das ganze Geisterreich belebend, das materielle Leben erleichternd 
und die Menschenherzen erwärmend, einen Bund fester schließen solle, worin vom Vater zum 
Kinde nur sanfte Abstufungen sind und also nie die Allmacht des ersteren letzteres 
erschrecken, sondern Seine Liebe alles vergessen macht, was das Leben im großen 
Geisterreich erschweren könnte. 
So habt ihr nun hier wieder ein Wort, ein Wort von Meinen Wundern, um euch zu zeigen, 
dass, wenn ihr auch vor der Größe Meiner Welt erstaunen müsst, ihr doch vor dem Schöpfer, 
der nur ein Vater sein will, nicht zurückschrecken sollt, sondern festes Vertrauen haben 
möget, dass Er so wie ein Vater auf Erden ebenso wenig etwas anderes euch zukommen 
lassen will als Freuden – und zwar Freuden ohne Ende! Amen. 
 
Die Farbe - Physik 
 
Verdoppelt man nun eine Frequenz immer und immer wieder, etwa 35-mal über dem Bereich 
der Hörschwelle, so wird sie auf einmal sichtbar!  
So wie das Trommelfell in einem bestimmten Frequenzbereich mitschwingt und diese 
Resonanz uns in Form von ..Hören« bewusst wird, so schwingen die Zäpfchen im Auge in 
einem viel höheren Frequenzbereich mit, der uns in Form von >Sehen< bewusst wird. Das 
Spektrum des menschlichen Auges umfasst etwa eine Oktave, beginnend mit ca. 380 
Billionen Hertz und endend mit 760 Billionen Hertz. Die tiefen Frequenzen des Sehbereiches 
sieht man als Rot, die hohen hingegen als Blau bis Blauviolett. Dazwischen liegen alle 
Regenbogenfarben. Mit zunehmender Frequenz ändern sich die Farben von Rot zu Orange, 
Gelb, Grün, Blau und Blauviolett. Häufig werden in naturwissenschaftlichen Publikationen 
nicht die Frequenzen der Schwingungen im Sehbereich, sondern deren Wellenlängen 
angegeben, in Nanometer. Ein Nanometer ist gleich einem millionstel Millimeter. �
�

  
 

Spektrum der Regenbogenfarben mit Angabe der Frequenzen und Wellenlängen  

 
 
 

Wellenlänge in Nanometer:  
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Regenbogen - Offenbarung 
 
[Sg.01_028,12-13] Die Gelehrten haben nebenbei durch das Prisma den Lichtstrahl in seine 
sieben Farben gebrochen, wie ihr sie an allen Produkten und im Regenbogen mit ihren 
verschiedenen Mischungen stets beobachten könnt. 
Nun, alle diese auf mühsamem Wege gemachten, teils wahren, teils falschen Entdeckungen 
hätten die Gelehrten schon noch einen Schritt weiter führen können; allein da hätten sie ihre 
Gelehrsamkeit aufgeben müssen, um sich vor ihrem Herrn, vor Mir zu beugen; dieses sagte 
aber ihrem Stolz nicht zu, und so blieben sie bei dem Gefundenen stehen. 
�

�
 
 
 
 

Der Ton - Physik  (Das moderne Lexikon, Bertelsmannverlag) 
 

Der Ton ist eine periodische rasche Luftschwingung, die durch das Ohr wahrgenommen wird. 
Der Ton ist bestimmt durch seine Tonstärke, Tonhöhe (Schwingungszahl) u. Klangfarbe 
(auch Schall). Die schriftliche Fixierung der Töne erfolgt in der Musik mit Hilfe der 
Notenschrift; da sie gleichzeitig durch die Buchstaben (a-h) wiedergegeben werden können, 
diese sich aber oktavenweise wiederholen, wurde zur näheren Bezeichnung der Tonhöhe die 
Kennzeichnung durch eine hochgestellte Zahl eingeführt: a1, a2, a3 oder c1, c2 usw. (gelesen: 
eingestrichenes a, zweigestrichenes a usw.); demgemäß liegt at um eine Oktave höher als der 
Kammer-Ton a'. Die Tonhöhe des Kammer-Tons a' ist auf 440 volle Schwingungen pro sec 
(hin u. her) festgesetzt worden. Mehrere Töne ergeben einen Klang 
 
Im hörbaren Bereich kann jeder Tonhöhe eine Frequenz zugeordnet werden, ja die Frequenz 
bestimmt die Tonhöhe. Der Hörbereich des menschlichen Ohres umfasst etwa zehn Oktaven. 
Der tiefste hörbare Ton hat etwa 16 Hertz und wird C genannt. Die darunterliegenden 
Frequenzen werden nicht mehr als Töne, sondern als Rhythmen empfunden. Je tiefer die 
Frequenz, desto langsamer das Tempo. Frequenzen über 16 Hertz sind als Töne 
wahrnehmbar, wobei jede Verdoppelung der Frequenz musikalisch einer Oktave entspricht. 
Verdoppelt man 16 Hertz genau zehnmal, erhält man eine Frequenz von 16384 Hertz, 
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wiederum ein C, jedoch ein sehr, sehr hohes C. Junge Menschen hören zumeist noch ein paar 
Töne darüber, bei älteren Menschen zeigt dieser Ton im allgemeinen die obere Hörschwelle 
an, ja einige hören so hohe Töne gar nicht mehr. 
 
 
 
Der Ton - Offenbarung 
 
[HGt.01_005,02-05] Die Gottheit war von Ewigkeit her die alle Unendlichkeit der 
Unendlichkeit durchdringende Kraft und war und ist und wird sein ewig die Unendlichkeit 
Selbst. In der Mitte Ihrer Tiefe war Ich von Ewigkeit die Liebe und das Leben Selbst in Ihr; 
aber siehe, Ich war blind wie ein Embryo im Mutterleibe! Die Gottheit aber gefiel Sich in der 
Liebe und drängte Sich ganz zu Ihrer Liebe. Und der Liebe ward es immer heißer und heißer 
in Ihrer Mitte, und es drängten sich Massen und Massen der Gottheit dahin, und alle Mächte 
und Kräfte stürmten auf Dieselbe los. 
Und siehe, da entstand ein großes Rauschen, Brausen und Toben, und siehe, die Liebe ward 
geängstigt und gedrückt von allen Seiten, so dass die Liebe bis ins Innerste erbebte! Und die 
Liebe gewahrte es, und das Rauschen ward zum Tone, der Ton aber ward in der Liebe zum 
Worte, und das Wort sprach: „Es werde Licht!“ Und da loderte im Herzen die Flamme der 
entzündeten Liebe auf, und es ward Licht in allen Räumen der Unendlichkeit! 
Und Gott sah in Sich die große Herrlichkeit Seiner Liebe, und die Liebe ward gestärkt mit der 
Kraft der Gottheit, und so verband Sich die Gottheit mit der Liebe ewiglich, und das Licht 
ging aus der Wärme hervor. 
Und siehe, da sah die Liebe alle Herrlichkeiten, deren Zahl kein Ende ist, in der Gottheit, und 
die Gottheit sah, wie dieses alles aus der Liebe in Sie überging, und die Liebe sah in der 
Gottheit Ihre Gedanken und fand großes Wohlgefallen an denselben. Da entzündete Sich die 
Liebe von neuem, und die Kräfte der Gottheit rauschten um Sie, und siehe: Die Gedanken der 
Liebe waren selbst Liebe und waren ohne Zahl. 
Da sah die Gottheit Ihre Herrlichkeit, und die Liebe empfand Ihre Macht. Und da sprach die 
Liebe in der Gottheit: „Lasset Uns die Gedanken der Herrlichkeit festhalten und heraustreten, 
dass sie frei werden und Uns empfinden und sehen, wie Wir sie empfinden und sehen und Wir 
sie empfanden und sahen, ehe noch das Licht ihre Formen erleuchtete!“ 
Da ging das Wort in die Gottheit über, und Sie ward überall Liebe. Und siehe, da sprach die 
Gottheit zum ersten Male: „Es werde!“ Und es ward ein Heer der Geister aus Gott frei, deren 
Zahl kein Ende hat, und die Liebe sah Sich Selbst verunendlichfältigt und sah Ihre unendliche 
Schönheit vollkommen. 
 
Nun siehe, die ewige Liebe redete sie an, und sie verstanden das Wort! Da lösten sich ihre 
Zungen, und das erste Wort, das ihren Lippen entschwamm, war Liebe. Und es gefiel der 
Gottheit der Ton ihrer Rede; und die Gottheit ward bewegt durch die Liebe, und die 
Bewegung formte sich in den Geschaffenen, und die Form wurde zum Tone, und der Ton war 
das zweite Wort und hieß – Gott. 
 
[GS.01_001,07] Dass solches richtig ist, könnt ihr an so manchen Erscheinungen in der Natur 
beobachten. Nehmet fürs erste eine Glocke. Wo ist wohl der Sitz des Tones in ihr? Werdet ihr 
sagen: mehr am äußeren Rande oder mehr in der Mitte des Metalles oder mehr am inneren 
Rande? Es ist alles falsch. Der Ton ist das inwendigste in den materiellen Hülschen 
verschlossene geistige Fluidum. 
 
[HiG.03_40.05.02,02-04] Siehe, ihr habt kein reineres Bild als die Musik (welche besser 
blinde Liebe heißen sollte) von der reinen Liebe in Mir, welche ist ein Zusammenfluss der 
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sieben Geister der Gottheit, welche sich da vereinen in der gegenseitigen Begegnung ihres 
steten ruhigen Wallens. 
Und diese Begegnung gebiert den Ton siebenfach nach der Beschaffenheit des sich selbst 
begegnenden Geistes, und der Ton wächst dann von dem Grundton fort und fort durch alle 
sieben Geister, und so hat dann jeder Geist seinen eigenen Ton nach der Ordnung der euch 
bekannten Leiter. 
Und da aber ein jeder der sieben Geister durchdringt alle sieben, so sind auch alle sieben in 
jedem einzeln vorhanden und ergießen sich dann alle wieder einträchtig und wohlklingend 
ineinander, welches dann ist die große Wonne der Gottheit in ihrer Liebe. 
Und so ist der Ton dann eine Schwingung, und diese Schwingung durchzittert die Geister, 
und die Geister erkennen sich, und das Erkennen gibt sich kund nach dem Verhältnisse der 
Schwingungen, und die Schwingungen werden wahrgenommen in der Liebe 
gemeinschaftlich, und diese Gemeinschaft ist dann die rechte Harmonie. Und wenn sodann in 
dieser großen reinsten Harmonie die Liebe wonnig erbebt, so strömt dann dieses Erbeben 
zurück in die Gottheit, und da gibt es dann ein Gedränge, und in diesem Gedränge erwärmen 
sich dann die Geister und entzünden sich dann in der Liebe, und dieses Entzünden ist das 
Licht, und in diesem Lichte werden erkannt die zahllosen Formen, welche entstehen aus den 
Schwingungen. 
 
[HiG.03_41.05.18,03-05] 2. / Der Ton ist die lebende Seele des Wortes, selbst Leben und 
Wesen; / was wäre ein Wort ohne Ton? – Könnt's Gedanken des Herzens dir lösen? / Der 
Buchstab' ist nur ein verkrüppelter Ton, ohne Klang und Bedeutung; / du kannst mit dem 
Zeichen wohl schreiben das Wort nach der inneren Leitung, / doch nimmer die Tiere von 
ihrem betäubenden Schlafe erwecken; / denn solches kann nur der belebende Ton allzeit 
sicher erzwecken! 
3. / Das innerste heilige Wort ist nur Ton ohne zungliche Trübung; / dies heilige Wort magst 
du finden in rohesten Dingen ohn' Übung – / in allen Metallen und festeren Steinen und 
Wasser und Erden, / in Tieren und Pflanzen, in allen den luftigen sumsenden Herden. / Ich 
sage dir, horche und lausche mit offenem Herzen und Ohren, / und du wirst bald merken, dass 
ohne den Ton wird kein Wesen geboren! 
4. / Und so wohnt im Tone auch einer ganz leise nur sumsenden Fliege / ein Grund, eine 
Tiefe, du möcht'st sie nicht fassen! – Das Kind in der Wiege, / fürwahr, kannst Mir glauben, 
es saget in seinem eintönigen Weinen / unendlichmal Höh'res denn Salomo und all die 
Weisen und Reinen, – / und so auch ein raschelndes Laub, und die sprudelnde muntere 
Quelle, / sie birgt in dem plätschernden Tone des Lebens gar heil'ge Juwele! 
 
[GEJ.04_021,18-21] Die Jarah packt nun gleich den Raphael und ersucht ihn dringend, dass 
er etwas sänge. 
Und der Raphael sagt: „Du hast wohl noch keinen Begriff, wie unsereins singt; das aber sage 
ich dir zum voraus, dass du meine Stimme nicht lange ertragen wirst, weil sie zu ergreifend 
klingt und auch klingen muss, da sie durch zu reine Elemente gebildet wird. Dein Fleisch hält 
den Klang meiner Stimme gar nicht aus; wenn ich dir eine Viertelstunde vorsinge, so stirbst 
du vor lauter Anmut des Klanges meiner mit nichts auf der Erde vergleichbaren Stimme! 
Verlange nun, wenn du, Holdeste, mich singen hören willst, und ich werde singen; aber 
welche Wirkung mein Gesang auf dein Fleisch machen wird, weiß ich dir kaum 
vorauszubestimmen!“ 
Sagt die Jarah: „So singe doch zum wenigsten einen einzigen Ton; der wird mich doch sicher 
nicht umbringen oder gar töten!“ 
Spricht Raphael: „Gut, so will ich dir denn nur einen Ton singen, und es sollen ihn alle hören, 
die hier sind, und die auch in ziemlicher Ferne von hier wohnen, auf dass sie forschen sollen, 
welch einen Klang sie vernommen haben! Aber ich selbst muss mich dazu einige 
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Augenblicke lang vorbereiten! Mache dich nur gefasst darauf; denn auch der eine Ton wird 
für dich von einer ungeheuren Wirkung sein!“ 
 
22. Kapitel 
[GEJ.04_022,01-13] Diese Worte vernimmt natürlich auch unser Zinka und fragt den neben 
ihm sitzenden Ebahl: „Ist jener holde Junge wohl so ein Kapitalsänger? Hast du ihn schon 
einmal gehört?“ 
Sagt Ebahl: „Er sagt es; ich aber habe ihn wohl schon oft reden, doch singen noch niemals 
gehört und bin darum auf seinen einen Ton selbst sehr neugierig!“ 
Spricht Zinka: „Woher ist er denn, und wer ist jenes Mädchen?“ 
Antwortet Ebahl: „Der Junge ist bei mir in Genezareth zu Hause, und das Mädchen ist meine 
leibliche Tochter. Sie ist erst fünfzehn Jahre alt, hat aber die ganze Schrift im Kopfe und im 
Herzen, – und der Junge ebenfalls und ist vorderhand Lehrer in meinem Hause. Ich kenne ihn 
also sehr gut! Aber von dem, dass er ein so außerordentlicher Sänger sei, wusste ich bis zur 
Stunde nicht eine Silbe; ich bin darum nun selbst sehr neugierig auf seinen Ton.“ 
Als Ebahl dieses ausgesprochen, sagte Raphael: „Nun horchet und passet wohl auf!“ 
Daraufhin vernahmen alle wie aus weiter Ferne einen zwar sehr schwachen, aber so 
unbeschreibbar reinsten Ton, dass sie alle in eine Entzückung gerieten und Zinka in einem 
großen Enthusiasmus ausrief: „Nein, so singt kein irdischer Sänger! So kann nur ein Gott 
singen oder mindestens ein Engel Gottes!“ 
Der Ton aber ward nach und nach stärker, lebensvoller und mächtiger. In der größten Kraft 
wie von tausend Posaunen ausgehend, klang er wie ein Quartsextakkord in Des-Moll, von der 
kleinen in die eingestrichene Oktave mit der Wiederholung der Oktave reichend, nahm darauf 
wieder ab und verlor sich am Ende wieder in ein schwächstes As (eingestrichen) von nie 
vernommener Reinheit. 
Alle waren von diesem einen Tone so entzückt, dass sie in eine Art Betäubung ihres 
Sinnenlebens übergingen und sich in einer gewissen Ohnmacht befanden. Der Engel musste 
sie erst alle wieder auf Meinen Wink beleben. 
Alle erwachten darauf wie aus einem seligsten Traume, und Zinka, voll Enthusiasmus, stürzte 
auf den Raphael zu, umarmte ihn mit aller Gewalt und sagte: „Junge! Du bist kein 
Sterblicher! Du bist entweder ein Gott oder ein Engel! Ja, mit dieser Stimme musst du ja auch 
die Toten erwecken und alle Steine beleben können! Nein, nein, nein! So einen 
überhimmlischen Klang hat wohl noch niemals irgendein Sterblicher auf der ganzen Erde 
vernommen! O du überhimmlischer Junge du! Wer lehrte dich denn solche Töne aus deiner 
Kehle erklingen machen?! 
Oh, ich bin ganz weg! Noch zittern alle meine Lebensfibern von der unbeschreiblichen 
Schönheit und Reinheit dieses Eintons! Mir kam es nicht einmal vor, als hättest du den 
unerhört reinsten Ton aus deiner Kehle entwickelt, sondern so kam es mir vor, als hätten sich 
alle Himmel aufgetan und eine Harmonie aus dem Munde Gottes wäre über die tote Erde 
ausgegossen worden! 
O Gott, o Gott Abrahams, Isaaks und Jakobs, – Du bist kein leerer artikulierter Mundlaut! Du 
bist allein die Wahrheit und die reinste, ewige Harmonie! Ach, dieser Ton, dieser Ton! Ja, 
dieser Ton gab mir alles Verlorene, er gab mir meinen Gott, meinen heiligen Schöpfer und 
Vater wieder; er war für mein Gemüt ein reinstes Evangelium aus den Himmeln! Was 
vielleicht tausend und abermals tausend Worte nicht vermocht hätten, das bewirkte dieser eine 
Ton aus den Himmeln; er hat an mir einen Menschen vollendet! Mein ehedem steinernes Herz 
ist wie Wachs an der Sonne und so zartfühlend wie ein hängender Tautropfen! 
O Johannes, dessen Todesverkünder ich mit dem gebrochensten Herzen sein musste! Hättest 
du solch einen Ton im letzten Augenblick deines irdischen Seins vernommen, wahrlich, dir 
müsste des Leibes Tod zur lichtumstrahlten Pforte in die Himmel Gottes geworden sein! Aber 
in dem dunklen Kerker, der dich Geheiligten Gottes barg, hörte man nur Töne des Jammers, 
der Not und der Trauer! 
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O Menschen, Menschen, Menschen! Wie arg muss es in euren Herzen und wie finster in 
euren armen Seelen aussehen, die ihr das nicht vernommen habt, was ich nun vernommen 
habe, und das auch nicht fühlen könnet, was ich nun fühle und zeit meines Lebens fühlen 
werde! O du großer, heiliger Vater im Himmel, der Du ein vollebenswarmes Flehen auch 
eines Sünders niemals unerhört gelassen hast, – wenn ich dereinst von dieser Kummer- und 
Totenwelt scheide, dann lasse mich ein paar Augenblicke zuvor noch einmal einen solchen 
Ton vernehmen, und ich werde allerseligst diese Erde verlassen, und meine Seele soll darauf 
ewig loben Deinen allerheiligsten Namen!“ 
 
23. Kapitel 
[GEJ.04_023,01-04] Nach diesen schönen und aller Anwesenden Gemüter tief erbauenden 
Exklamationen des Zinka sagte die Jarah: „O Raphael, Raphael! Welch ein ganz anderes 
Wesen bist du nun, als du vormals warst! Du hast mir ja ganz mein Herz zerbrochen! Ach, 
hättest du den Ton doch lieber gar nicht gesungen!“ 
Sagt Raphael: „Warum hast du mich dazu genötigt?! Ich wollte es ja eigentlich ohnehin nicht; 
aber da ich den Ton nicht mehr zurücknehmen kann, so macht das gerade auch nichts! Denke 
dabei, dass in den Himmeln Gottes alles diesem Tone gleichen muss, so wirst du dich für die 
Folge desto ernster bestreben, dein Leben so einzurichten, dass es in allen seinen 
Erscheinungen, Wirkungen und Einrichtungen diesem einen Tone gleicht; wessen Leben aber 
nicht diesem Tone gleichen wird, der wird in das Reich der ewigen und reinsten Liebe nicht 
eingehen. 
Denn der vernommene Ton ist ein Ton der Liebe und ein Ton der höchsten Weisheit in Gott! 
Merke dir das nur so recht gut und handle, dass du ganz dem vernommenen Tone gleich wirst, 
so wirst du in aller Liebe und Weisheit gerecht sein vor Gott, der dich zu einer rechten Braut 
des Himmels erkoren hat und hat darum mich dir zum Führer verordnet! 
Was aber hier nun geschieht, das geschieht vor Gott und vor Seinen Himmeln; aber für diese 
Welt geschieht das nicht, denn diese würde so etwas nimmer fassen; darum wird davon die 
Welt auch wenig oder nichts erfahren, und wird auch von diesem Tone nichts erfahren. Siehe 
aber an die Menschen an den anderen Tischen, wie sie allerlei urteilen und in einen 
ordentlichen Streit geraten; aber lassen wir sie urteilen und streiten untereinander! Sie werden 
doch alle miteinander nichts herausbringen; denn dies begreift nimmer ein Weltverstand! 
 
[Lg.01_012,79-100] Sehet, zu vielen Instrumenten, hauptsächlich bei Blasinstrumenten, 
diente als Norm die menschliche oder tierische Kehle, wo im Kehlkopf die ganze Vorrichtung 
bis in den Kanal, die Luftröhre, die vibrierenden und zitternden Apparate angebracht sind, wie 
die knorpelartigen Kreise im Kehlkopf selbst, sodann die Stimmritze mit der in sie 
hineinragenden, kleinen vibrierenden Zunge, die beim Tönen gemäß der Höhe oder der Tiefe 
desselben ihre Vibration modifiziert und durch das Erzittern der Luftsäule im Innern der 
Luftröhre und durch ihr eigenes Vibrieren den Ton hervorbringt, welchen die Seele 
hervorbringen will, welcher Ton dann an dem Gewölbe des Gaumens anprallend, seinen 
eigentlichen charakteristischen Laut bekommt. 
Was dort die Stimmritze, das sind bei den Streichinstrumenten die meist S-förmigen 
Einschnitte im Holz, die gewölbten Wände entsprechen dem Gaumen, als Resonanzboden 
usw.; so werdet ihr bei ernster Betrachtung bei jedem Instrumente, das bei euch üblich ist, als 
erstes Grundprinzip das menschliche oder tierische Stimmorgan erkennen. 
Da aber wie die Größe des Organs so auch die Stimme verschieden sein muss, und besonders 
bei den Vögeln der Mund nach anderer Form, nämlich als Schnabel gebildet ist, so wird auch 
dort der Ton wieder eigentümlich modifiziert, wie es jedem Singvogel angemessen ist. 
Ein großer Unterschied, der auch dazu beiträgt, die Töne, ihre Vibrationen und Modulationen 
zu verändern, ist dies, dass wie beim Menschen so auch bei Tieren die eingeatmete Luft eine 
andere als die ausgehauchte ist; in der einzuatmenden Luft liegen andere Elemente gebunden, 
die im Körper des Tieres eingesaugt, verarbeitet und chemisch zersetzt werden; beim Singen 
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der Vögel zum Beispiel ist der Klang meist aus den Elementen der eingeatmeten und 
ausgehauchten Luft zusammengesetzt, das heißt aus für die Vögel belebenden und 
abgestorbenen Elementen; nun sehet, ebendeswegen ist der Ton des Gesanges eines jeden 
Vogels verschieden, weil er beim Einatmen wohl die gemeinsame Luft, aber beim Ausatmen 
nur das ihm Unbrauchbare ausstößt, und dieses Ausgestoßene bei jedem Tiere etwas anderes 
ist, so wie auch beim Menschen; so ist der Schall, welchen diese ausgestoßenen Stoffe in 
Vereinigung mit der Luft hervorbringen – neben den verschiedenen Gesangsorganen – auch 
ein verschiedener, und so ist wie überall auch in dieser Hinsicht aus einem einfachen Prozeß 
eines und des nämlichen Stoffes die Verschiedenheit seiner Verwendung dasjenige, welches 
wieder Meine Göttlichkeit und Meine Macht zeigt, indem Ich auch hier wie stets mit wenigem 
vieles zu bewirken verstehe. 
Sehet, es ist noch ein Grund, der in der ganzen Natur großen Einfluss hat. Nämlich, ihr werdet 
aus der Naturgeschichte wissen, dass die meisten Singvögel, arm an Feder- und Farbenpracht, 
auf der nördlichen Halbkugel eurer Erde zu Hause sind, während auf der südlichen dieselben 
an Farbenpracht ihre Mitgeschöpfe der nördlichen bei weitem übertreffen; aber dabei an 
Gesang so stiefmütterlich bedacht sind, dass gerade die am meisten gezierten das hässlichste 
Geschrei erheben. Nun, das hat seinen Grund wieder einfach in der geistigen Erklärung der 
Musik. 
Die nördliche Erd-Halbkugel mit dem Nordpol ist der Teil, welcher von dem großen 
Ätherraum das Geistige für die Erde einsaugt, und der Südpol mit seinem großen Wulst-
Gebirge ist der Ort, von wo das in der Erde Verbrauchte wieder in den Ätherraum sich 
ergießt. 
Nun sehet, der nördliche Teil entspricht dem oberen Teil eines menschlichen Körpers, wo 
Kopf, Herz und Lunge ihren Sitz haben, der südliche Teil entspricht dem untern Teil des 
Menschen; die Erde ist auch anderseits oben Mann und unten Weib, oben positiv und unten 
negativ, das heißt, im Norden lebt das Geistige und im Süden das Materielle vorherrschend! 
Im Norden ist der Einfluss des großen Äthers und der Sonne auf das Geistige wirkend, bringt 
dort auch in den Produkten der Erde nicht die große Mannigfaltigkeit, wohl aber die 
kräftigsten, nahrhaftesten Gewächse hervor. Klein und unbeachtet ist sein Erdwuchs und seine 
Tierwelt, aber geistig höher. 
Im Süden ist es umgekehrt; dort steht alles mit großen Ziffern angeschrieben: was im Norden 
nur kleines Gewächs, ist im Süden baumartig groß, aber wenig Frucht bringend, denn der 
Süden, der auf seinem Pol die verbrauchten Stoffe ausstößt, und wo diese sich wieder von der 
Äther-Atmosphäre bis gegen den Äquator heraufziehen, schwängert alle Gewächse viel mit 
Elementen, die wohl ihr Wachstum fördern, bekleidet die Vögel mit Stoffen, die eine andere 
Lichtstrahlenbrechung in den Farben ihrer Federn bedingen; und so verteilt der Süden seine 
Lebenskräfte, gepaart mit den verbrauchten Elementen des Innern der Erde, und fördert wohl 
das äußere Wachstum, während im Norden das Äußere vernachlässigt scheint, aber die innere 
geistige Natur desto mehr gedeiht. 
Daher die große Gesangskraft und Verschiedenheit der Vögel im Norden, und die große 
Farbenpracht derselben im Süden. 
Hier, im Norden, herrscht der göttlich eindringende Strahl des großen Geistes-Menschen, und 
dort, im Süden, der Einfluss des Welten-Menschen, hier Weisheit – dort Form, hier Geist – 
dort Materie! 
Und wenn ihr euch nun hinausschwingen wollt, die Sphärenharmonie der einander 
umkreisenden Welten zu belauschen, so würdet ihr auch dort diese Gegensätze finden, dort im 
Kopfe und im Herzen Geistes- und im untern Teile Farben- und Formen-Pracht; hier Liebes-, 
dort Verstandes-Leben; und weiter hinauf bis in die geistigen Himmel geht der Ton stets 
verfeinert, stets harmonischer und reiner und klangvoller, weil dort auch mehr geistiges Leben 
vorherrschend und auch mehr nur die Sprache des Gefühlslebens gesprochen und verstanden 
wird. 
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Dort oben im großen Geistes-Menschen, wo die Musik ihre höchste Reinheit erreicht hat, dort 
im Zentrum ist dann wieder in Mir als alles Umfassendes der Ton in Meinem Ich 
personifiziert, dort vibriert alles, Licht, Luft und Ton, und so erzitternd von nie gefühlter 
Wonne steigert sich das geistige Leben bis zur höchsten Potenz. 
Dort auch wird das Gefühlsleben nur allein verstanden; dort sieht man in jeder Vibrierung der 
reinsten Luft- und Lichteswellen in Entsprechung die schönsten Liebesworte und Dankgebete 
in einer Form ausgedrückt; dort lebt die Poesie, die ja ebenfalls nur wegen des gereimten 
Rhythmus und dessen gleichen Klängen dem Zuhörer erhabener als Prosa klingt; dort lebt die 
Harmonie in den Herzen der Geister und im Verschmelzen der Töne; dort ist nur Ein Ton als 
Grundton, der allem als Basis dient, und alles durchdringt, und dieser Ton bin Ich! – – – 
Und so von der Sprache angefangen, die dort die Weisheit Meiner Geister ist, die Kunst, die 
dort die geistigen Urformen alles Geschaffenen sind, und endlich die Musik, die dort die 
Sprache des Gefühls des Innersten ist, wo keine Sprache Worte dafür hat, wo alles nur 
gefühlt, weder gesprochen noch gebildet werden kann; dort ist alles vereint, was hier als 
Dreieinigkeit getrennt erscheint: in Sprache, Kunst und Musik; in Weisheit, Form und Liebe; 
oder Ursache, Wirkung und Grund; oder Vergangenes, Gegenwärtiges und Zukünftiges; 
Wesen – Sein und Werden; Wärme – Licht und Leben; Gedanke – Begriff und Idee; Jesus – 
Mensch und Gott, (Der) nun vor euch steht. 
Dort, im Zentrum, steht euer Vater, mit Seinen Armen Seine Schöpfung, Seine geschaffenen 
Wesen erhaltend und sie alle mit Speisen aus dem göttlichen Borne labend, und ruft euch 
allen zu: „Benützet die Sprache, um andere zu bilden; benützet die Kunst, um andere zu 
begeistern; benützet die Musik, um anderen den Weg zum Gefühle und zu Mir zu zeigen!“ 
Wie ich einst in einem Liede sagte: „Ohne Ton wird nichts geboren“, ebenso sage Ich jetzt: 
„Ohne Gefühlsleben gibt es keine geistige Ausgeburt!“ 
Wo nur der Verstand waltet, oder nur die Außenform beobachtet wird, aber das Gefühl fehlt, 
da ist nur halbes oder gar kein geistiges Leben, ist nur pflanzenartiges (vegetierendes) 
Fortschreiten. 
Wo aber des Herzens Türflügel weit offenstehen und zum geistigen Ohre, vermittels der 
Schallwellen der Luft, geistige Reminiszenzen einer schöneren und geistigeren Welt dringen, 
dort lebt das rechte Gefühls-Leben, das Leben, das, obwohl vielleicht arm an Ohrenschmaus, 
doch reich an Lebensfülle ist, und dessen Gipfelpunkt weit hinaus über alle materiellen und 
geistigen Welten alles im Zentrum eines einzigen Wesens, in Meinem Ich, findet. 
Mit Dem trachtet euch zu vereinen, dort strebet hin; dort, wo die Sprache, die Formen und die 
Musik geistig in allen Schöpfungen verkörpert vor euren Augen stehen wird; dort werdet ihr 
einst die Lösung von vielen andern Schöpfungsrätseln erhalten, die hier in Tausenden von 
Jahren nicht aufgezeichnet, aber dort mit einem Blick erfasst und verstanden werden können! 
Das ist euer Ziel! – Jetzt wisst ihr, ob es der Mühe wert ist, sich den Misshelligkeiten (und 
Mühseligkeiten) während der irdischen Lebensbahn zu unterwerfen, um einst dort im reinsten 
Ton euren Vater wiederzufinden, der euch so manche Schönheiten und Seligkeiten während 
eures irdischen Wahnlebens ahnen ließ! 
Also gekämpft! Es lohnt sich der Mühe – ein Kind Dessen zu werden, Der für einen Blick der 
Liebe euch Sonnen- und Welten-Systeme geben kann! Amen! 
 
 
Die Musik. – 2. Mai 1840 um die Mittagszeit. 
 
[HiG.03_40.05.02,01-07] So ihr wollt wissen, was die Musik ist, so merket, was Ich euch 
sage, so wird euch klar werden manches, so nicht Musik, sondern Handlung der reinen Liebe 
ist in sich selbst – ohne der Hinzutat der Weisheit, sondern wie es ist in der Liebe in ihrer 
Blindheit. – 
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Siehe, ihr habt kein reineres Bild als die Musik (welche besser blinde Liebe heißen sollte) von 
der reinen Liebe in Mir, welche ist ein Zusammenfluss der sieben Geister der Gottheit, welche 
sich da vereinen in der gegenseitigen Begegnung ihres steten ruhigen Wallens. 
Und diese Begegnung gebiert den Ton siebenfach nach der Beschaffenheit des sich selbst 
begegnenden Geistes, und der Ton wächst dann von dem Grundton fort und fort durch alle 
sieben Geister, und so hat dann jeder Geist seinen eigenen Ton nach der Ordnung der euch 
bekannten Leiter. 
Und da aber ein jeder der sieben Geister durchdringt alle sieben, so sind auch alle sieben in 
jedem einzeln vorhanden und ergießen sich dann alle wieder einträchtig und wohlklingend 
ineinander, welches dann ist die große Wonne der Gottheit in ihrer Liebe. 
Und so ist der Ton dann eine Schwingung, und diese Schwingung durchzittert die Geister, 
und die Geister erkennen sich, und das Erkennen gibt sich kund nach dem Verhältnisse der 
Schwingungen, und die Schwingungen werden wahrgenommen in der Liebe 
gemeinschaftlich, und diese Gemeinschaft ist dann die rechte Harmonie. Und wenn sodann in 
dieser großen reinsten Harmonie die Liebe wonnig erbebt, so strömt dann dieses Erbeben 
zurück in die Gottheit, und da gibt es dann ein Gedränge, und in diesem Gedränge erwärmen 
sich dann die Geister und entzünden sich dann in der Liebe, und dieses Entzünden ist das 
Licht, und in diesem Lichte werden erkannt die zahllosen Formen, welche entstehen aus den 
Schwingungen. 
Nun wisst ihr, was der Ton und die Musik ist, wie sie entsteht und wozu sie und was sie ist. 
Und also ist sie euch auch gegeben als ein geheimes Zeichen schweren und großen Inhalts, 
das erst ganz gelöst werden kann in der reinsten Liebe zu Mir; und also sollt ihr sie auch 
lernen betrachten und gebrauchen und genießen in der Darbringung eures allerhöchsten 
Ruhmes und eures allertiefsten Dankes zu Mir, daran ja nichts Unreines mehr kleben soll. 
Aber wie wird diese Gabe aus den allerhöchsten aller Himmel von euch gebraucht?! – O der 
großen Schande; Ich habe euch gezeigt durch Männer das Reine in Oratorien und Sinfonien, – 
ihr aber übergoldet damit Schmeißhaufen und tretet sie dann gar mit Füßen. Daher bedenket, 
was die Musik und wozu sie ist! – und entheiliget nicht die Wonne in Mir. – Ich die reinste 
Liebe in Gott Jehova Amen, Amen, Amen. – – – 
 
 
 

 
Musizierender Engel 
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Aus einem Gedicht des Herrn durch J. Lorber: 

Der Ton - die lebende Seele des Wortes 

[HiG.03_S105]         1. 
Es wohnt in den heiligen ewigen Tiefen der Liebe verborgen ein nie noch im 
Grunde von Engeln und Menschen geahnter Morgen; ihr nennt es gar töricht 
Musik, was als innerstes Wort sich bekundet. Was soll denn dies schaleste 
Wort, das den grundlosen Toren nur mundet? Soll lehren es dich zu begreifen 
ein Wunder der Tiefe der Liebe? - Willst Großes du fassen, da fasse der Liebe 
allinnerste Triebe!    

2. 
Der Ton ist die lebende Seele des Wortes, selbst Leben und Wesen; was wäre 
ein Wort ohne Ton? - Könnt's Gedanken des Herzens dir lösen? Der Buchstab' 
ist nur ein verkrüppelter Ton, ohne Klang und Bedeutung; du kannst mit dem 
Zeichen wohl schreiben das Wort nach der inneren Leitung, doch nimmer die 
Tiere von ihrem betäubenden Schlafe erwecken; denn solches kann nur der 
belebende Ton allzeit sicher erzwecken!    

3. 
Das innerste heilige Wort ist nur Ton ohne zungliche Trübung; dies heilige 
Wort magst du finden in rohesten Dingen ohn' Übung - in allen Metallen und 
festeren Steinen und Wasser und Erden, in Tieren und Pflanzen, in allen den 
luftigen sumsenden Herden. Ich sage dir, horche und lausche mit offenem 
Herzen und Ohren, und du wirst bald merken, dass ohne den Ton wird kein 
Wesen geboren!    

4. 
Und so wohnt im Tone auch einer ganz leise nur sumsenden Fliege ein Grund, 
eine Tiefe, du möcht'st sie nicht fassen! - Das Kind in der Wiege, fürwahr, 
kannst Mir glauben, es saget in seinem eintönigen Weinen unendlichmal 
Höh'res denn Salomo und all die Weisen und Reinen, - und so auch ein 
raschelndes Laub, und die sprudelnde muntere Quelle, sie birgt in dem 
plätschernden Tone des Lebens gar heilige Juwele!  

5. 
Nun denke ein wenig im Herzen doch nach - und begreife und fühle, was alles 
die Harmonie reiner gebildeter Töne verhülle! - - besonders wenn sie aus dem 
Herzen der Frommen gar reinlich entschweben; Ich sag' dir, aus ehernen Saiten 
entwinden sich zahllose Leben! (Formen als geistige Aufnahmegefäße der 
Göttlichen Liebe). In den Oratorien und Sinfonien und andren Gesängen sich 
Leben an Leben, wie Woge an Woge, gar herrlich durchdrängen!  

6. 
Möcht´st du wohl den Nutzen harmonisch gebildeter Töne erfahren? Da frage 
dich selbst nach dem Nutzen des Lebens, und du wirst gewähren und finden, 
dass nichts da wohl wichtiger sei als ein seliges Leben; was, außer dem Tone 
der Liebe, kann solches im Himmel dir geben?! Musik ist die innerste Sprache 
der Himmel, der seligsten Reinen, - fürwahr, die sie feinden, die Musik, die 
rechne Ich nicht zu den Meinen!“ (Diejenigen, die diese Schwingungen nicht 
aufnehmen können, sind geistig noch tot. Sie könnten in diesem Zustand die 
himmlischen Sphären nicht ertragen und würden sich hineinversetzt sofort 
freiwillig entfernen.)  
Amen  
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Die Gegensätze 
Gut und Böse 
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Ein jedes Dasein, das göttliche nicht ausgenommen, hat in sich lauter Gegensätze, als 
verneinende und bejahende, die sich einander stets also entgegenstehen wie Kälte und 
Wärme, Finsternis und Licht, hart und sanft, bitter und süß, schwer und leicht, eng und weit, 
breit und schmal, hoch und nieder, Hass und Liebe, böse und gut, falsch und wahr, und Lüge 
und Wahrheit. 
Keine Kraft kann irgendetwas wirken, wenn sich ihr nicht eine Gegenkraft entgegenstellt.�
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[GEJ.02_228,04-06]  
Sehet, alles, was da ist, besteht und irgendein Dasein hat, kann nicht anders bestehen, sein und 
irgendein Dasein haben, als durch einen gewissen beständigen Kampf. 
Ein jedes Dasein, das göttliche nicht ausgenommen, hat in sich lauter Gegensätze, als 
verneinende und bejahende, die sich einander stets also entgegenstehen wie Kälte und 
Wärme, Finsternis und Licht, hart und sanft, bitter und süß, schwer und leicht, eng und weit, 
breit und schmal, hoch und nieder, Hass und Liebe, böse und gut, falsch und wahr, und Lüge 
und Wahrheit. 
Keine Kraft kann irgend etwas wirken, wenn sich ihr nicht eine Gegenkraft entgegenstellt. 
 
[GEJ.02_229,02-12]  
Dieses Verhältnis muss darum in allem, was da ist, im rechten Maße vorhanden sein, ansonst 
es so gut wie gar nicht da wäre. 
Und so muss denn auch das vollkommenste Dasein Gottes in sich selbst in jeder Hinsicht 
auch die ausgebildetsten Gegensätze fassen, ohne die es eben auch so gut wie gar kein Wesen 
wäre. Diese Gegensätze sind in einem ununterbrochenen Kampfe begriffen, aber stets also, 
dass der stetige Sieg der einen Kraft auch stets zur Stütze der gewisserart besiegten Kraft 
dient, wie wir solches gesehen haben beim steten Siege des festen Bodens über die 
bewegende 
Schwerkraft unseres Riesen. 
Wollte nun Gott einmal aus Sich heraus Ihm ähnliche freie Wesen erschaffen, so musste Er 
sie ja auch mit eben den streitenden Gegensätzen versehen, die Er in Sich Selbst von aller 
Ewigkeit her in den natürlich besten und reinst abgewogensten Verhältnissen besaß und 
besitzen musste, ansonst Er sicher nie wirkend dagewesen wäre. 
Nun, die Wesen wurden also völlig nach Seinem Ebenmaße gestaltet, und es ward ihnen am 
Ende darum auch die Fähigkeit notwendig eigen, sich selbst zu konsolidieren aus dem 
Kampfe der in ihnen aus Gott niedergelegten kämpfenden Gegensätze. 
Jedem Wesen ward Ruhe und Bewegung, Trägheit und Tätigkeitssinn, Finsternis und Licht, 
Liebe und Zorn, Heftigkeit und Sanftmut und tausenderleiartiges als vollends zu eigen 
gegeben; nur war zwischen dem Maße darin ein Unterschied. 
In Gott waren all die Gegensätze schon von Ewigkeit her in der höchst besten Ordnung. Bei 
den geschaffenen Wesen aber mussten sie erst durch den freien Kampf in die rechte Ordnung 
wie von sich selbst heraus also durch die bekannte Selbsttätigkeit gelangen. 
Nun, da entstanden dann verschiedene Siege. In dem einen Teile ward die harte Ruhe zum 
überwiegenden Sieger, und die Bewegung ward dadurch zu sehr untergeordnet, daher sie sich 
denn auch stets gleichfort die größte und feurigste Mühe gibt, den Stein zu erweichen und ihn 
ihr ähnlicher und entsprechender zu machen; anderseits siegte wieder die Bewegung in allen 
ihren Teilen zu sehr und wird darum von der in ihr schwächern Ruhe stets bekämpft, um mit 
ihr in ein entsprechendes Verhältnis zu treten. 
Bei vielen Wesen aber haben die Gegensätze ein rechtes Maß nach der Ordnung Gottes 
erreicht, und ihr Sein ist dadurch ein vollkommenes, weil sie sich durch ihre gleichartigen und 
gegenseitigen Intelligenzfähigkeiten fortwährend allerbestens unterstützen. 
Nun seht, wo sonach irgendeine Kraft in einem sich frei konsolidierenden Wesen durch ihr 
überwiegend hartnäckiges Bestreben alle andern Gegenkräfte zum untätigen Schweigen in 
ihrer Sphäre bringen will und auch zum größten Teile bringt, da tötet sich gewisserart so eine 
Kraft selbst, dadurch, dass sie sich alle Gelegenheiten aus dem Wege räumt, bei denen sie ihre 
Kraft hätte äußern können. Eine Kraft aber ohne eine entsprechende Gegenkraft ist, wie schon 
gesagt, so gut wie gar keine Kraft, und wie wir solches eben schon aus dem früher 
angeführten Beispiele unseres Riesen sicher klar haben sehen können. 
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Solch eine sich selbst in allem gefangengenommene Kraft muss dann ja aber auch immer das 
Bestreben haben, noch mehr Kräfte in sich gefangen zu nehmen, um sich selbst in ihrem 
schmerzlichen Gefangensein lediger zu machen. Und seht nun, das ist eben das, was man 
,Satan‘ und ,Teufel‘ nennt! 
Satan ist eine große Persönlichkeit und entspricht der zu starren Ruhe und Trägheit; denn 
diese geschaffene erste große Persönlichkeit wollte alle anderen Kräfte in ihre Wesenheit 
vereinen und ist aber darum tot und tatunfähig geworden in sich selbst. Aber die in ihr 
besiegten anderen Kräfte ruhen dennoch nicht völlig, sondern stehen in einer fortwährenden 
Tätigkeit und personifizieren sich dadurch wie selbständig. Durch solche Tätigkeit beleben sie 
aber das Grundwesen wie mit einem Scheinleben, und dies Leben ist dann offenbar nur ein 
Trugleben einem wahren freien Leben gegenüber. 
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Der Mensch 
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Lg0.1_004.47   Der Schlussstein aller Körper-, Geister- und Seelen-Welt ist der Mensch, 
den Ich als Mein Ebenbild geschaffen, als ein Kompendium alles übrigen hingestellt habe 
zwischen zwei Welten, der körperlichen und der geistigen, mit dem Drange, seine 
körperliche Welt mittels seiner Seele zu vergeistigen, seinem mit allen göttlichen 
Fähigkeiten begabten Geist die Tür zum Allerhöchsten zu öffnen, damit – durch den 
Einfluss des Geistes – die Seele ein Geist und der Körper, statt wie bisher seine materielle 
Umkleidung, einst seine geistige werde, welche dann im Geistigen alles das wieder 
repräsentiere, was der Körper im Körperlichen besaß, und so vergeistigt, körperliches 
Vehikel als feinste Substanz – dem edelsten Menschengeiste sein herrlichstes Kleid werde! 
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Die Materie 
 
[GEJ.01_165,08-10]  
Jeder Mensch und jeder Geist aber sind dadurch groß verschieden, dass ein Geist, wie nun die 
drei Engel hier sind, von Uranbeginn seine Freiheit aus freiem Willen weise in Meiner 
Ordnung gebraucht und sich fortan ewig nie wider dieselbe versündigt hat. Ein großer Teil 
von für deine Begriffe zahllos vielen Geistern aber haben die Freiheit ihres Willens 
missbraucht und sind dadurch ins angedrohte Gericht versunken; und aus solchen Geistern, 
aus denen eigentlich diese ganze Erde und alle zahllos vielen andern Welten, als Sonne, Mond 
und Sterne, bestehen, kommen nach einem in alle Natur unwandelbar gelegten Gesetze die 
Naturmenschen dieser Erde wie auch die Menschen aller andern Welten hervor, und zwar auf 
dem dir bekannten Wege der vorhergehenden Zeugung und nachherigen Geburt, und müssen 
also erst durch Erziehung und Unterricht zu Menschen und nach der Ablegung ihres Leibes zu 
reinen und vollends freien Geistern herangebildet werden. 
Da also das Fleisch des Menschen hauptsächlich nur darum einem aus dem Gerichte 
gehobenen Geiste gegeben wird, dass er in selbem eine neue Freiheitsprobe wie in einer ganz 
eigenen Welt durchmache, so siehst du ja nun ganz leicht ein, dass den schon vollendeten 
Geistern der Leib aus Fleisch ganz unnötig wäre, indem das Fleisch nur ein Mittel, aber ewig 
kein Zweck ist und sein kann, da am Ende doch alles wieder rein geistig und nie mehr 
materiell zu werden hat. 
Ich sage es dir: Diese Erde und dieser ganze eigentlich körperliche Himmel, als Sonnen, 
Monde und alle Welten, werden einst vergehen, so alle die in ihnen gerichtet gehaltenen 
Geister durch den Weg des Fleisches zu reinen Geistern geworden sind; aber die reinen 
Geister bleiben ewig und werden und können ewig nicht vergehen, so wie Ich und Mein Wort 
nicht.  
 
Die Seele und Geist 
 
[GEJ.07_121,04-06]  
Siehe, alle Geschöpfe bestehen unter Meinen Mußgesetzen, und auch der Mensch seinem 
Leibe nach, – nur des Menschen Seele und Geist nicht, das heißt, was da betrifft den Willen 
und das freie Erkennen! Die Form und die Lebenseinrichtung der Seele in allen ihren Teilen 
ist natürlich auch ein Mußwerk, von Mir ausgehend, doch aber nur also, dass sie eben durch 
den freien Willen im Menschen entweder sehr veredelt und befestigt oder auch sehr 
verunedelt und geschwächt werden kann. 
Es würde aber dem Menschen der freie Wille wenig oder nichts nützen ohne die Fähigkeit 
eines freien Erkennens und den aus dem Erkennen abgeleiteten Verstand, der dem Willen erst 
zeigt, was gut und wahr und was falsch und böse ist. 
Erst so der Mensch sich Erkenntnisse gesammelt und seinen Verstand geschärft und geweckt 
hat, kommt die Offenbarung des göttlichen Willens hinzu, die dem Menschen die rechten 
Wege zum ewigen Leben und zu Gott zeigt. Der Mensch kann dann eine solche Offenbarung 
annehmen oder nicht, da er einen vollkommen freien Willen auch Gott gegenüber haben 
muss, ohne den er kein Mensch, sondern ein Tier wäre, das keinen eigenen freien Willen, 
sondern nur einen Trieb hat, dem es nicht widerstehen kann. 
 
[GEJ.09_022,05-06]  
Denn so die Menschen dieser Erde Kinder Gottes werden wollen, so müssen sie in allem so 
vollkommen zu werden trachten, als wie vollkommen da ist der ewige und heilige Vater im 
Himmel, der in Sich ist die ewige Wahrheit, die ewige Liebe und Macht und alles das endlos 
Gute, Gerechte und Herrliche aus ihr. Darum heißt es auch in der Schrift: ,Nach Seinem 
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Ebenmaße schuf Gott den Menschen, und zu Seinem Ebenbilde machte Er ihn und blies ihm 
Seinen Odem ein, auf dass er eine lebendige, freie Seele werde!‘ 
Auf diese Weise sind die Menschen dieser Erde nicht etwa pure Geschöpfe der Allmacht 
Jehovas, sondern Kinder Seines Geistes, also Seiner Liebe, und somit – wie es auch 
geschrieben steht – selbst Götter. 
 
[Er.01_053,12]  
Jeder Mensch, der hier geboren wird, bekommt einen Geist aus Mir und kann unbestreitbar 
nach der vorgeschriebenen Ordnung die vollkommene Kindschaft Gottes erhalten. 
 
[DTT.01_021,19]  
Die Seele bei den Menschen ist ein geistiges Produkt aus der Materie, weil in der Materie 
eben nur ein gerichtetes Geistiges für die Löse rastet, der reine Geist aber ist niemals gerichtet 
gewesen, und es hat ein jeder Mensch seinen von Gott ihm zugeteilten Geist, der alles beim 
werdenden Menschen besorgt, tut und leitet, aber mit der eigentlichen Seele sich erst dann in 
eins verbindet, so diese aus ihrem eigenen Wollen vollkommen in die erkannte Ordnung 
Gottes übergegangen und somit vollends rein geistig geworden ist. 
 
[GEJ.02_210,01-04]  
(Der Herr:) „Sehet, der Leib ist Materie und besteht aus den gröbsten urseelischen 
Substanzen, die durch die Macht und Weisheit des göttlichen und ewigen Geistes in jene 
organische Form gezwängt werden, die der einen solchen Formleib bewohnenden freieren 
Seele in allem Nötigen wohl entspricht. 
Die in einem Leibe wohnende Seele aber ist natürlich anfangs um nicht viel reiner als ihr 
Leib, weil sie auch der unreinen Urseele des gefallenen Satans entstammt. Der Leib ist für die 
noch unlautere Seele eigentlich nichts als eine höchst weise und übergut und zweckmäßig 
eingerichtete Läuterungsmaschine. 
In der Seele aber wohnt schon der reine Funke des Geistes Gottes, aus dem sie ein rechtes 
Bewusstsein ihrer selbst und der göttlichen Ordnung in der Stimme des Gewissens 
überkommt. 
Daneben ist der Leib für außen hin mit allerlei Sinnen versehen und kann hören, sehen, 
fühlen, riechen und schmecken; dadurch bekommt die Seele allerlei Kunde von der 
Außenwelt, gute und wahre, schlechte und falsche. 
 
 
[GEJ.06_107,10]  
Zum möglichen ewigen Fortleben ist nur allein des Menschen Seele bestimmt; die Materie 
aber als Materie kann nicht zum ewigen Fortbestehen bestimmt sein, weil sie in sich nur ein 
gerichtetes Geistiges ist, also nur auf eine bestimmte Zeit fixierter Wille Gottes, der nicht 
immer also bleiben kann, weil in Gott nebst allem andern auch ganz besonders der Wille frei 
ist und einen Gedanken Gottes nur so lange festhält, als derselbe zur Erreichung eines höheren 
Zweckes nötig ist. 
 
Gottes Geist - Der Funke Gottes 
 
[GS.02_010,14] Ihr wisset, dass der Geist des Menschen ein vollkommenes lebendiges 
Abbild des Herrn ist und hat in sich den Funken oder Brennpunkt des göttlichen Wesens. So 
er aber solches unleugbar in sich fasst, so fasst er ja auch das Alles des Herrn in sich. Er trägt 
somit das Unendliche vom Kleinsten bis zum Größten vollkommen göttlicherweise in sich, 
oder er hat des Herrn Alles durch seine mächtige Liebe zu Ihm wie auf einen Punkt in sich 
vereint. 
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Lebensband 
[GS.01_087,17] Siehe, in Anbetracht auf den Herrn gibt es nirgends einen Irrweg; jeder ist 
dem Herrn wohlbekannt und jeder geht von Ihm aus als ein Lebensband.  
 

 
 
 

Sg Schöpfungsgeheimnisse  G. Mayerhofer 
Lg Lebensgeheimnisse   G. Mayerhofer 
HiG Himmelsgaben   J.  Lorber 
HGt Die Haushaltung Gottes  J.  Lorber 
GEJ Das Große Evangelium Johannes J.  Lorber 
GS Die Geistige Sonne   J.  Lorber 
Er Erde und Mond   J.  Lorber 
DTT Die drei Tage im Tempel  J.  Lorber 
do Die Gedanken und Ideen  D. Ochmann 
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Nicht umsonst habe Ich  

die Menschen Erfindungen machen lassen, 
 um in diesem großen Schöpfungsreich  

lesen zu können,  
nicht umsonst habe Ich durch langes Arbeiten und 

Suchen auf  berechnendem Wege  
die Bahnelemente von Sonnen, Planeten  

und Kometen, Fixsternen, Sternenlinsen, Nebelflecken 
und Sternenhaufen entdecken lassen.  

Ich wollte damit eben dieses große Buch,  
wo Ich als Schöpfer und Meine Schöpfung als Größtes 

dasteht,  
dem Menschen näherrücken,  

damit er Meiner gedenkt,  
sich seiner eigenen Würde bewußt wird  

und nicht den Blick nach unten, wie die Tiere,  
sondern nach oben richtet –  

als die Richtung, von wannen er gekommen  
und wohin er wieder gehen wird,  

um wie alle kreisenden Sterne  
auch seine Bahn zu vollenden auf Erden. 

[Sg.01_020,31]  
 


